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K Januar. 


Abend-Ausgahe. 


ich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und se ih — 


und Auslandes angenommen. Preis pro 


Zelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Januar. (Privattelegramm) Der 
„Kreuzig.“ zufolge hat der deutſche Gejandte 
Brandt in Peking nunmehr ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. 

— wie der „Lohalanz.“ meldet, iſt gegen den 
Rechtsanwalt Kertwig Disciplinarunterſuchung 
eingeleitet worden wegen der Art, wie er die 
Dertheidigung Ahlwardts geführt hat. 

— Der „Magdeb. 31g.“ wird aus Petersburg 
gemeldet: der Thronfolger reiſt am 21. d. nach 
Berlin ab, woſelbſt er ſich 10 Tage aufhält. 


Die Hochzeitsfeier in Sigmaringen. 


Sigmaringen, 10. Januar. Die feierliche 
Trauung des Prinzen-Thronfolgers von Rumänien 
mit der Prinzeſſin Marie von Edinburg fand 
heute Nachmittag 4 Uhr in der hieſigen katholiſchen 
Kirche ſtatt. Den Trauaht vollzog der Orts- 
pfarrer, die Weiherede hielt der Erzabt Placidus 
vom Kloſter Beuron. In dem Trauzuge führte 
der Kaiſer die Herzogin von Edinburg, König 
Karl von Rumänien ſeine Mutter, die Fürftin 
Joſephine zu Hohenzollern, Großfürſt Alexis die 
Herzogin von Connaught, der Prinz-Thronfolger 
don Rumänien feine Mutter, die Fürftin Antonia 
oon Hohenzollern, FJürſt Leopold von Kohen- 
zollern die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen, 
der engliſche Botſchafter Sir Edward Malet die 
Gräfin von Flandern, dahinter folgte der Herzog 
von Edinburg (Vater) mit der hohen Braut. Der 
Kaiſer und die übrigen Fürſtlichkeiten nahmen zu 
beiden Seiten des Chores Platz. Nach der Trauung 
verließ das hohe Brautpaar zuerſt die Kirche, 
unmittelbar dahinter ſchritt der Herſog von Edin⸗ 
burg; ſodann folgte der Kaiſer und die übrigen 
Trauzeugen in der oben angegebenen Ordnung. 
Die Kirche war von einer großen Anzahl ge⸗ 
ladener Perſönlichkeiten von Rang dicht gefüllt. 
Das Wetter iſt wieder ſchön geworden. 

Sigmaringen, 11. Jan. (Telegramm.) Bei dem 
geſtrigen Galadiner brachte der Zürſt von Kohen- 
zollern den erſten Toaſt aus, dankte dem Kaiſer, 
der als oberſter Chef des Haufes Hohenzollern 
dem Bermählungsfefte durch ſe Erſcheinen die 
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tretern der Königin t 


5 


von Rußland und allen Repräſentanten und 


brachte ein Foch auf den Kaiſer und die übrigen 
hochfürſtlichen Vertreter aus. König Karl von 
Rumänien betonte auf das märmite, wie das 
Volk von Rumänien dieſen Tag auf das freudigſte 
feiere und die Grüſſe deſſelben von der Donau- 
mündung bis Sigmaringen dringen. Als Ausdruck 
feines Herzens und der Gefühle feines Dolkes 
faffe er das Brautpaar hoch leben. Der Herzog 
von Edinburg brachte das Wohl des Bräutigams 
aus. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 11. Januar. 

Die Eröffnung der Parlamente in Berlin. 

am oberen wie am unteren Ende der Leipziger 
straße, im Reichstage wie im preußiſchen Abge- 
ordnetenhauſe iſt geſtern gleichzeitig der durch die 
Ferien unterbrochene Strom der parlamentariſchen 
Rede wieder entfeſſelt worden und in beiden 
Parlamenten handelte es ſich um die erſte Leſung 
von Vorlagen, die, wenn es zur Jeſtſtellung der 
parlamentariſchen Bilanz kommt, ſchwerlich auf 
der Saldoſeite zu finden ſein werden. 

Mit der erſten Berathung der Brauſteuerver⸗ 
doppelung — des erſten der drei böſen B — 
trat der Reichstag in die Erörterung der Deckungs- 
ef für die Ausgaben ein, welche die Annahme 

er Militärvorlage erfordern — würde, aber da 
dieſer Fall nicht gerade in Ausſicht ſteht, fo be- 
ſchränkte ſich auch die Debatte auf eine mehr 
platoniſche Erörterung der Frage, welche Ein- 
wirkungen die Verdoppelung der Brauſteuer auf 
das Brauereigewerbe und auf die Conſumtion 
ausüben würde. Gegen die Vorlage ſprachen 
zwei Sachverſtändige erſten Ranges, der Director 
der Patzenhofer Bierbrauerei, Herr Goldſchmidt 
und Commerzienrath Röſicke (Deflau), von denen 
der erſtere namentlich auf die Folgen der Mal;- 
abgabenerhöhung in Baiern exemplificirte, dabei 
aber mit dem baſeriſchen Finanzminifter v. Riedel 
in Conflict kam, der zahlenmäßig nachzu- 
weiſen verſuchte, daß die Erhöhung der Steuer 
in Baiern mit dem Rückgange der Zahl der 
kleineren Brauereien gar nicht zuſammenhänge. 


= . 
ank des ſüddeutſchen un 
brochenen ne ſchwer verſtändlich, aber die 
Mittheilung, daß es in 
wo gar kein Bier oder nur e getrunken 

—. irkun 
wischen eue o: Niet lelder "unbeantwortet. 
= übrigen {rien auch Herr v. Riedel kein fehr 
begeifterter Vorkämpfer der Erhöhung der nord. 
e Braufteuer zu fein, die für Baiern eine 
Erhöhung der Matricularbeiträge um 7 Millionen 
Schluſſe 


e 
eitens des Schatzſecretärs 
genommen 


. — 


polemiſirte Herr v. Minn 


—— 


letzte Zeit hinein ols unſicherer Cantoniſt galt. 
Die Parteileitung hat ihm nie recht getraut. Die 
Proclamirung ſeiner Candidatur in einem ziemlich 
ſicheren Wahlkreiſe beweiſt, daß Keßler jetzt oben 
gut angeſchrieben ſteht. 


Der Bergarbeiterſtrike 


fünst bereits an feine Wirkung auf den en 
markt auszuüben. Der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge beginnen die Preiſe für ſofort 
lieferbare — — zu ſteigen. Aus der Ruhrorter 
Hafen ⸗Riederlage wurden an eine Elberfelder 
firma 100 Doppelwagen Keſſelkohlen zu 12 MR. 
und an eine Eſſener Zirma 70 Doppelwagen 


Centrums, der Abg. Hug, ſprach ziemlich unver⸗ 
die Militacoorlage 


daß er ſich rüchſſchtslos nur für 


* 
1 


Fonſeren der 
behörden mit 
d der Kreisbehörden 


hätten und der Conſument die Steu 
ſei das ja auch nicht ſo ſchlimm! Wirklich nicht? in 
Aber dann fällt ja die Ertragsberechnung wie eig Fb 
Kartenhaus im Winde zuſammen. 

Die Debatte über das Bolksihulverbeile- 
rungsgeje im Abgeordnetenhanfe ftellte Heren f 


d die Heranziehung folder 
ſatz in der Maximalhöhe 


Miniſter Boſſe ſeitens der conſervatiy⸗ eines ſechstägigen Lohnes, hingewieſen wird. 
clericalen Mehrheit eine Niederlage in Aus icht. Der Kölner Bergwerkverein droht den Miethern 
Die Vorlage will dreierlei: die Erhöhung r Zechenhäuſer eine ſofortige zwangsräumung an. 


. Von heute wird uns ferner telegraphirt: 
HBelſenkirchen, 11. Januar. (W. T.) Die Früh- 


ſchicht auf 


der Jonds für die Volksſchule, die Aufhebung 
des famoſen Volksſchulleiſtungsgeſetzes von 1887 
und die Ueberweiſung der bis 1. April 1895 auf- 


d ü nko . Be 
en er Meer Sr des Gan a mine“ ſtrikt vollſtändig. Auf der „Conſolidation“ 


Geſetzes ſprach geſtern nur der Abg. Hobremt | iind von 983 zweier Schachte 237 Mann ange- 

De ne a Strem ben 1 fahren. Auf der Zeche „unſer Sritz“ iſt im 

aß die bea gte Derwendung der Ueber seiten Schacht alles, im zweiten ſind 60 von 360 

ſchüſſe dem $ 82 des Einkommen euergeſetes 4 5 

entſpreche und will dieſe Frage = Mann, ſonſt alles angefahren, in Lerne des- 

commiſſion überweiſen, womit das Geſetz be⸗ glelchen. Theilweiſer Strike herrſcht auf der 
„emonia“ und „Weſtfalia“ bei Dortmund, 


graben ſein wird. Der freiconſervative Aug. 

Barth iſt für und gegen das Geſetz, wie maß „Blücauf” bei Barop, „Carolinenglück“ bei 
will; da daſſelbe erſt 1895 in Kraft treten Vochum. 

ſei die Sache nicht gerade eilig. am bedenkn 8 

war ne des n ü de 


Die Thronfolge in Ungarn. 

d der geſtrigen Budgetdebane im unga- 

Barlamenie. beantragte der Abgeordnete 
Berit Linne), 


NA 2 
0 daß die 
n es 


gegen den Cultusminifiet, der kaum Neigung | werde, damit 
bezeigt, ein Volksſchulgeſetz vorzulegen, da die] gründenden Beſtimmungen in die ungariſchen 
Fragen nicht reif ſeien, und der nebenbei er] Geſeze aufgenommen würden. der Minifter- 
klärte, er habe das Zedlitz ſche Gefeh, welches] präfivent Weherle erwiderte, daß in Bezug 
De Ä „aus vollem Kerzen” geſchrieben, MI | auf die Erbfolge kein Zweifel obwalte, obwohl 
Ber 5 en. Herr v. Minnigerode aber wie] das Borhandenfein von Anwärtern auf den un- 
e 8 b © | gariihen Königsthron nicht einer verfafungs- 
Dotation der Bolksfchule. 9 e | mäßigen Beaufſichtigung unterliege. Dieſe Frage 


r er | könne jedoch in Ruhe erwogen werden, da in 
Ob die Schlußrede des inanzminiſters! e dieſer Hinſicht jede Beſorgniß für abſehbare 

Wirkung haben wird, das Schickſal der Vork e Zeiten unbegründet ſei. der Miniſterpräſident 

abzuwehren, wird ſich heute zeigen. erſuchte Ugron, den Antrag zurückzuziehen, 

De. Miquel gab übrigens deutlich zu verſte woraufhin dieſer ſeinen Antrag zurückzog. 

daß er die Verwendung ei Rente der 


kommenſteuerüberſchüſſe von 130—150 Millionen Die Vorgänge in Paris. 
zu Schulzwecken vorgeſchlagen, weil er damit die Zu den bei der Kammereröffnung befürchteten 
Ableitung jener Millionen in die Staatskaſſe Volksunruhen hat der geſtrige Tag zwar nicht 


leichteſten durchführbar halte. Nun, man wird geführt. Aber eine Kataſtrophe anderer Art iſt 
ia jehen! 3 zum Ausbruch gekommen und hat eine ganze 
2 Reihe neuer Opfer verſchlungen. den Kammer- 


präfidenten Floquet und das Cabinet ſelbſt. In 
unferer heutigen Morgenausgabe iſt im tele - 
graphiſchen Theil darüber bereits ausführlich be- 
richtet. Es erübrigt nur noch einige Einzelheiten 
nachzutragen. 

In der Deputirtenkammer hielt der Alters- 
präſident Pierre Blanc die übliche Rede, in der 
er darauf hinwies, daß die Republik nicht durch 
die Fehler einiger Perſonen in ihrer Exiſtenz be- 
droht ſei. Er verlange von der Kammer, daß 
fie die Agitationen beende und daß ſie ihre 
Anftrengungen verdoppele, um ihre Aufgabe 
zu Ende zu führen. der erſte Wahlgang 
ergab, da nur 212 Deputirte anweſend waren, 
kein Reſultat. Es wurde ſodann ein weiterer 
Wahlgang vorgenommen. Bei demſelben 309 
Floquet feine Präſidentſchafts - Candidatur 


ueber den Beginn der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wird uns noch dem 
m 


Berlin, 11. Januar. (Privattelegramm.) 
Abgeordnetenhauſe ſprach heute in der gort- 
ſetzung der Debatte über die Schulvorlage als 
erſter Redner der Abgeordnete Rickert. Er be- 
tonte, daß das Geſetz als todt zu betrachten Tel, 
trotz der eindringlichen Rede, die der Miniſter 
geſtern dafür gehalten; die Majorität wolle 
den $ 1 an die Steuercommiſſion geben un 
über den Reft die weitere geſchäftliche Behandlung 
vorbehalten. Das ſei deutlich genug und eine 
klare Antwort auf den Wunſch des Miniſters, in 
einer Commiſſion weitere Details zu geben. 


Redner iſt in allen weſentlichen Punkten | zurück. Die Anmefenheit mehrerer Deputirten 
genau entgegengeſetzter Meinung wie Herr wurde mit feindlichen Kundgebungen aufge- 


nommen. Zwiſchen Rouvier und Bernis echte) 
kam es zu einem heftigen Wortwechſel. Le Herrifie 
und Perier de Larſan ſchichten in Folge eines 
Zwiſchenfalls einander ihre Zeugen. f 

Im Senat griff der Alterspräfident Thern in 
feiner Rede heftig die Politik an, welche die 
Regierung auf religiöfem Gebiete trotz den Der- 
wah rungen ſeitens des Senates verfolge. Sodann 
wurde das Bureau gewählt. 

Gegen drei Uhr Nachmittags verſuchten Gruppen 
von Neugierigen auf der Place de la Concorde 
Aufſtellung zu nehmen, die Polizei zerſtreute die- 
ſelben jedoch ohne Zwiſchenfall. Einige Per- 
ſonen, die ſich weigerten weiterzugehen, wurden 
verhaftet. 

Was die Reconftruction des Cabinets an- 
langt, jo liegt bisher noch keine abſchließende 
Meldung vor. Als Minifter des Auswärtigen 
wird Develle, als Miniſter des Krieges Cavaignac, 
der dieſes Portefeuille ſchon früher einmal kurze 
Zeit bekleidet hat, genannt. 

Im Panamaprozeſſe ergab die weitere Der- 
nehmung von Charles von Leſſeps wichtige 
Rejultate. Charles Leſſeps gab Einzelheiten bezüglich 
der Antheile der Gründer und führte aus, fein Vater 
habe die ſeinigen verkauft, um Geld flüſſig zu 
haben zur Theilnahme an allen Emiffionen; er habe 
mehr Geld in das Unternehmen hineingeſteckt als 
er jemals daraus gezogen habe. Er (Charles 


v. Minnigerode, der für die Schule möglichst 
wenig thun wolle. die Kauptiahe an der 
Vorlage ſei die Aufhebung des 1887er Geſetzes, 
des „Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be- 
ſtrebungen der Schulräthe“. Dieſes Geſetz ver- 
ſchulde einen Rückſchritt in der Schule. Er 
(Redner) und feine Freunde hätten entſchieden 
dagegen gekämpft, leider vergeblich. Es war 
das Werk des Zürften Bismarck. So lange die 
gegenwärtige Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
beſtehe, könne die Schule nicht vorwärts kommen. 


. dem Lager der Socialdemokratie. 

ür den Wahlkreis Calbe-Aſchersleben hat, 
wie wir dem „Vorwärts“ ee eine dort 
ſtattgehabte Vertrauensmänner-Conferenz den Re- 
gierungsbaumeiſter a. D. Guſtav Keßler als ſocial- 
demokratiſchen Candidaten für die nächſten Reichs- 
tagswahlen aufgeſtellt. — Damit wird dem gegen- 
wärtigen Vertreter des Wahlkreiſes, Abg. Heine, 
der Stuhl vor die Thür geſetzt. Heine hat ſich ſchon 
wiederholt als enfant terrible der Partei gezeigt, 
noch vor ee durch die Verſendung jeines 
„Feuilleton“-Circulars an die Genoſſen. Freilich 
muß es auffallen, daß als fein Ersatzmann gerade 
Keßler in Ausfiht genommen iſt, der bis in die 


Bestellungen werden in der Expedit 
n al 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate 
g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen ju Originalpreiſen. 


Regierung. einen! 


— 


die das Thronerbrech! ber 


ton, Ketternagergafle Nr. d, und 
koſten für die ſieben-geſpalten 


Leſſeps) habe ſeinem Vater feine eigenen Antheile füt 
200 000 Fr. verkauft. Hierauf führte . — 5 
weiteren aus, eine Summe von 12 Millionen ſeſ 
an das amerikaniſche Comité zur Wahrnehmung 
der Intereſſen der Geſellſchaft vertheilt worden; 
die Mitwirkung dieſes Comités rechtfertigte zur 
Genüge die Vertheilung dieſer Summe. 


Folgendes Telegramm von heute berichtet über 
den Fortgang des Berhörs: 

Paris, 11. Januar. (W. T.) Leſſeps erklärte 
auf die Frage nach der Verwendung von 600 000 
Francs Anweiſungen auf Inhaber: Als die Bor- 
lage betreffend die Panamalooſe bei der Kammer 
eingebracht ſei, verlangte der Arbeitsminiſter 
Baihaut von ihm eine Million in Theilzahlungen 
von der Einbringung bis zur Annahme der 
Vorlage. Bei der Einbringung wurden Baihaut 
375 000 Francs ausgezahlt, als die Vorlage 
abgelehnt wurde, ſei der Reſt nicht ausgezahli 
worden. Leſſeps fügte hinzu: „Ich gab die Summe 
nur, weil mir das Meſſer an der Kehle ſaß, Is 
wie man im Walde einem Räuber die Uhr aus- 
liefert.“ Leſſeps verſicherte, der Verwaltungs- 
rath habe alle Geldvertheilungen gekannt. Fort- 
ſetzung morgen. 

Damit ift Balhaut endgiltig vernichtet und ge ⸗ 
richtet, ebenſo aber auch der ganze Derwaltungs. 
e abacnon i 
noch folgende Drahtmeldung: eee 


Paris, 11. Januar. (W. T.) Die Wahl Caſimir 
Periers zum Präfidenten der Kammer erfolgte 
vorzugsweiſe durch die Stimmen der Republi- 
kaner. 

In parlamentariſchen Kreiſen gilt es als be- 
ſtimmt, daß der Unterſuchungsrichter Franqueville 
geneigt ſei, das Verfahren gegen die Senatoren und 
Deputirten, zu deren gerichtlichen Verfolgung er die 
Ermächtigung des Parlaments erhalten, einzustellen 
die Ausführung der im Princip bereits be 
ſchloſſenen Maßnahme ſtehe unmittelbar bevor. 
Die miniſtratoren der Panamageſellſchaft, aus- 
gehören on, und der ehemalige Minifter 


T 5 5 Pr 


aus Zanger, die engliſche Regierung > 
ihrer Note an die marokhaniſche Regierung den N 
Sultan nur unden Sriſt gegeben, um ſich Pr: 
zu erklären, ob er die weden der Erſchießun n 
eines britiſchen untertzans aus Gibraltar durch 

eine marokkaniſche Polizeiwache verlangte Genug- 

thuung geben wolle oder nicht. 


Krawalle in Serbien. 


Zn den Städten Semendria und Schabatz ift 
es geſtern zu Schlägereien zwiſchen den Radikalen 
und der neuen Gemeindeverwaltung gekommen. 
Die Polizei ſchritt ein, wobei zwei Poliziſten er⸗ 
mordet wurden. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. 


Der Kufſtand in Corrientes. 

Nach einer Meldung des Reuter’fhen Bureaus 
aus Buenos-Ayres von geſtern hat die Bundes- 
regierung von Argentinien beſchloſſen, zwiſchen 
der Provinzialregierung und den Aufſtändiſchen 
von Corrientes zu vermitteln, um Blutvergießen 
zu verhindern. Hoffentlich iſt dieſer Verſuch bald 
von durchſchlagendem Erfolge begleitet. 


11. Sitzung vom 10. 
am Miniſtertiſche Miquel, 


Nachruf; 
fi, zum 

lätzen. : € 
2 = Rechenſchafts bericht über die weitere Aus. 
führung des Geſetzes betceffend die Conſolidation 
preußiſcher Staatsanleihen wird durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt. 

In der erſten Berathung des Gejehentwurfes be- 
treffend die Aufhebung von Stolgebühren für Taufen, 
Trauungen und kirchliche Aufgebote in der evangeliſch. 
reformirten Kirche der Provinz Kannover erklärt auf 
eine Anregung des Abg. v. Heereman der 

Eultusminifter Dr. Boſſe, daß über dieſelbe Materie 
mit den katholiſchen Biſchöfen Verhandlungen ange. 
knüpft ſind, die aber noch nicht zum Abſchluß geführt 


haben. 5 0 
Die Vorlage wird darauf in erſter und zweiter Cejung 
erledigt. 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
des Bolhsſchulweſens und des Dienit- 
einkommens der VDolksſchullehrer leitet der 
Cultusminiſter Dr. Boſſe ein: Als ich mein Amt 
antrat, fand ich den Entwurf eines Volksſchulgeſetzes 
vor, den ich nicht vertreten konnte. Der Entwurf war 
von dem früheren Miniſter mit dem Kerzen geſchrieben; 
eder Miniſter muß einen folhen Entwurf nach 
ee Können und Wollen geſtalten. Ich habe 
mich gefragt, ob nicht ein Entwurf ausgearbeitet 
werden müſſe; jeder iniſter hat die Neigung dazu, 
um eine Regelung des Unterrichtsweſens ju ſchaffen. 
Ich habe darauf verzichtet, wegen der entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten. Einmal konnte dem Landtage nicht 
ugemuthet werden, neben der Steuerreform ein Volks- 
chulgejeh zu machen, dann aber ſcheinen mir die jetzigen 
erhältniſſe nicht geeignet zur Regelung einer 0 
schwierigen Frage; die Jeit verlangt jetzt eher eine 5 
wiſſe Ruhe auf dieſem Gebiete. Aber das habe ich 
eingeſehen, daß die Derhältniſſe der Lehrerbeſoldungen 
nicht mehr nach dem alten aßſtabe beſtehen bleiben 
können. Der Regelung dieſer Frage wird man nicht ent- 


die Verbeſſerung 


5 


gehen können. Man wird fragen, warum nicht ein Schul⸗ 


dotationsgeſetz? Ich mache kein Hehl daraus, daß ich nur 
ungern darauf verzichtet habe, ſchon weil eine Verbin- 
dung der Schuldotation mit der Reform der Gemeinde- 
ſteuern etwas Berlokendes hat. Die Schulausgaben 
betragen mehr als 30 vom Kundert der Gemeindelaſten, 
ſo daß eine Regelung derſelben im Anſchluß an die 
Ueberweiſung der Staatsſteuern an die Gemeinden ſich 
leichter geſtaltet. Aber bei dem Schuldotationsgeſetz 
kommen alle die Streitfragen zur Sprache, die bei 
dem Volksſchulgeſetz eine fo große Rolle geſpielt 
haben. Die ganze Aufregung der früheren Verhand- 
lungen hätte ſich trotz der Einſchränkung der Vorlage 
wiederholt. Bei ebereinſtimmung der Bethei- 
ligten iſt die Schaffung neuer Organe für 
die Schulunterhaltung leicht, aber ſchwierig iſt ſie 
bei einer geſetzlichen allgemeinen Regelung. Man 
meint vielleicht, daß man die Geſtaltung der inneren 
Organiſation des Schulweſens hätte aufſchieben, daß 
man eine Abſchlagszahlung hätte geben können. Aber 
beſtand denn die Sicherheit, daß man die Vorlage als 
eine ſolche Abſchlagszahlung aufgefaßt hätte? Die Ver- 
bindung des Schuldotationsgeſetzes mit der Steuer- 
reform hätte die Schule und die Lehrer geſchädigt, 
deren Münſche unerfüllt geblieben wären. Die Ein- 
gliederung der Schullaſten in die Gemeindelaſten hätte 
nicht ausgereicht, denn ſelbſt bei der Ueberweiſung der 
ſlaatlichen Realſteuern find die kleinen Gemeinden 
richt im Stande, ihre Schullaſten zu tragen, es hätte 
di: Staatsunterſtützung geſetzlich geregelt werden 
wülfen. denn die Schullaſten find anderer Art, 
die ſonſtigen Gemeindelaſten; die meiſten Gemeinde- 
gaben befruchten das mirthicheftliche Leben der 
{ inden und heben ihre Steuerkraft; bei den Schul- 
zusgaben iſt das nicht der Fall, und welchen hohen 
Betrag der Gemeindelaſten machen die Schullaſten aus! 
Die Schullaſten betragen im ganzen Staate 1461/, Mill. 
Mark, die Einkommenſteuer ergiebt 1243/, Mill. Mark, 
die Staats realſteuern ergeben 923/, Mill. Mark, alſo 
die Schullaſten betragen 107 v. 9. der Einkommen- 
und 157 v. H. der Staatsrealſteuern. Bon den Schul- 
laſten entfallen 64 Millionen auf die Städte und 81 
Millionen auf das Land, während die Einkommen. 
ſteuer zu drei Viertel auf die Städte, zu einem Viertel 
auf das Land entfällt. Dieſe Verſchiedenheit ſteigert 
ſich in den großen Städten und auf dem platten 
Lande. Die Schullaſten betragen in den erſteren einen 
kleinen Bruchtheil, auf dem Lande giebt es manche 
Schulgemeinden, die überhaupt keine Einkommen- 
fteuer bringen. Je ärmer die Landestheile find, 
deſto höher iſt der Betrag der Schullaſten im Ver- 
hältniß zu den geſammten Gemeindelaſten. Dieſe 
Ungleichheiten ſind allerdings etwas ausgeglichen 
durch die Zuwendungen, welche die Geſetze von 1885, 
1888 und 1889 den Gemeinden für die Gehälter und 
Penſionen der Lehrer gemacht haben, aber es ſind 

immer noch erhebliche Härten vorhanden, die au 
durch die Reform der Gemeindeſteuern nicht beſeitig 
werden können. Nur durch eine individuell bemeſſene 
ſtaatliche Unterſtützung der leiſtungsfähigen Gemeinden 
kann geholfen werden und auch dazu muß der Staat 
Mittel beſchaffen, wenn man eine gerechte Steuer- 
reform herbeiführen will. Die Aufhebung des Schulgeldes 
war ein von der Cultur gebotener Fortſchritt; aber es 
liegt auf der Hand, wenn die ärmeren Bolhshlaffen zu 
Staats- und Gemeindeſteuern gar nicht oder nur mit 
ſehr mäßigen Beträgen herangezogen werden, wenn 
außerdem das Schulgeld aufgehoben wird, dann muß es 
immer ſchwieriger werden, die Schullaſten aufzubringen. 
Die Vorlage enthält allerdings formell eine Abweichung 
von dem 2 des Einkommenſteuergeſetzes; denn die Ueber⸗ 
dalle deſſelben werden den Gemeinden nicht direct 
berwieſen, ſondern nur die Zinſen werden nach Be- 
dürfniß vertheilt. Materiell entſpricht dies dem $ 82. 
Damit kommt die Regierung der Verpflichtung nach, 
velche Art. 25 der Verfaſſung enthält, daß den Lehrern 
ein angemeſſenes Einkommen Al e werden ſoll. 
Allerdings machen 3 Millionen MR. für 71 000 Lehrer- 
ingen Betrag für jede Stelle aus; 


ſtellen nur einen ger 
aber es ſind doch auch nicht alle Stellen verbeſſerungs⸗ 
bedü 7 5 A 4 auf de 0 


en für Volksſchulen. Die Regierung 
erzeugt, daß dieſes Geſet zum Stillſtand der Schul⸗ 
niwickelung geführt hat. Auf die einzelnen Fälle, die 
der Regierung unbequem geworden find, will ich nicht 
eingehen; ich will keine Klagen gegen die Bezirksaus- 
ſchüſſe u. ſ. w. erheben; das wird vielleicht in der 
Eommiffion geſchehen können. Man hat das Geſetz 
genannt ein Geſetz gegen die gemeingefährlichen Beſtre⸗ 
bungen der Schulräthe (hört! links), aber das Geſetz 
kann gefährlicher werden als ein Schulrath jemals 
werden könnte. Alle Fragen des Schulweſens werden 
nach dem Geſetze der Beſchlußfaſfung der Beſchluß⸗ 
behörde übertragen, die an keine Regel, an heine 
Vorſchrift gebunden iſt und gegen die es heine 
Remedur giebt, die auch keine Kückſicht darauf 
zu nehmen braucht, wie es im Nachbarbezirk 
e wird. Die Entſcheidung ruht jetzt nicht mehr 
n der Hand des Miniſters, ſondern in der Hand ge- 
wählter, alſo in ihrem Beſtande wechſelnder Körper⸗ 
ſchaften, die keinerlei ſchultechniſche Kenntniß haben. 
Der Regierung ſind ber der planmäßigen Entwickelung 
des Schulweſens vollſtändig die Hände gebunden; wer 
den Lehrern wirklich helfen will, der muß das Geſetz 
von 1887 aufheben. Die Regierung will nicht zur alleini⸗ 
gen bureaukratiihen Entſcheidung zurückkehren, die 
Mitwirkung der Selbſtverwaltungsbehörden und der 
Provinzialinſtanzen ſoll aufrecht erhalten werden. 
Außerdem iſt die Controle des Verwaltungsſtreitver- 
fahrens in Ausſicht genommen. Die Verſtärkung der 
Fonds zur Unterſtützung von Volksſchulbauten, die 
verlangt wird, iſt keine übermäßige, es ſollen nur die 
beſcheidenſten Bedürfniſſe befriedigt werden. da wir 
alle von der Bedeutung unſeres Schulweſens überzeugt 
ind, fo hoffe ich, daß die Berathung zu einer Ver⸗ 
tändigung führen wird. 

Abg. v. Strombeck (Centr.): Daß den Lehrern ge- 
holfen werden ſoll, wird wohl allſeitig gebilligt 
werden, aber die Art und Weiſe, wie dies geſchehen 
ſoll, findet auch in den Kreiſen meiner politiſchen 
Freunde erhebliche Bedenken. Wenn die Ueber- 
ſchüſſe der Einkommenſteuer zu den allge⸗ 
meinen Staatsfonds vereinnahmt werden, dann 
fällt damit auch der vorbehaltene Verwendungs- 
zwech, die Ueberweiſung der Grund- und Ge 
bäudeſteuer an die Gemeinde fort. Man könnte viel- 
leicht die Ergänzungsſteuer, wenigſtens für mehrere 
Jahre noch entbehren, wenn man auf dieſe Ueber- 
kale zurückgreifen wollte. Was beabſichtigt denn die 

egierung mit dieſem Rieſenfonds zu machen? Sollten 
die Ueberſchüſſe theſaurirt und ſollen nur die Zinſen 
verwendet werden? Dann müßte das im Geſetz genau 
um Ausdruck kommen, denn ſonſt müßten dieſe zu 

en Staatsfonds vereinnahmten Ueberſchüſſe für die 
laufenden Ausgaben verwendet werden. Meine Freunde 
halten es für zweckmäßig, daß zunächſt nur über dieſe 
Beſtimmung in der Steuercommiſſion verhandelt wird, 
die weitere geſchäftliche Behandlung kann ſpäterer Zeit 
vorbehalten werden. : 

Abg. Barth (freiconf.): Niemand wird die Vorlage 
mit ungetheilter Freude begrüßen, aber die Unter- 
ſtützung der armen Schulgemeinden iſt für uns ſo 
wichtig, daß wir deshalb tro mancher Bedenken für 
das Geſetz find. Die Hilfe ift um fo nöthiger, weil es 
— nicht um die Zukunft, fondern um Schäden han- 

elt, die theilweiſe ſchon der Vergangenheit angehören, 
denn aus Mangel an Mitteln mußte mancher Schulbau 
unterlaſſen werden. Ob dem platten Lande dabei ein 
Vortheil erwächſt, kann nicht maßgebend ſein. Der 
Stadt Berlin und anderen Städten erwachſen aus ger 
Anweſenheit von Behörden, Garniſonen u. ſ. w., deren 
Koſten die Allgemeinheit aufbringt, auch Vortheile. 
Warum ſoll der Fonds aber nicht ſofort, ſondern erſt 
von 1895 ab verwendet werden? das Geſetz von 1887 


aufbringen muß, 


haben wir nicht verlangt, die Regierung ſelbſt he 
vorgelegt. Aber wenn fie es aufheben will, müf 
wir ihr helfen, wenn wir auch erſt die Gründe fa 
verlangen können. Die vollſtändige Aufhebung 
Geſetzes von 1887 geht zu weit. > 

Abg. v. Minnigerode-Roſſiten (conf.): Die B. 
ſteht im engſten Zuſammenhange mit der ( 
reform, deshalb ſind wir auch dafür, daß die 
finanziellen Beſtimmungen derſelben der Steuer - 
miffion überwieſen werden. Don einem Nothſtande 
der Lehrer kann man nicht mehr ſprechen, ſeitdem 
mehrfache Erhöhungen der Lehrergehälter beſchloſſen, 
Alterszulagen gewährt und Penſionsbeiträge erlaſſen 
find. Für die unteren Staatsbeamten iſt nicht in fo 
ausgiebiger Weiſe Sorge getragen worden. Nament⸗ 
lich gegenüber der ſchlechten Finanzlage müfſſte 
man ſolche neuen Forderungen für die Lehrer 
etwas zurückſtellen. Daß die Erregung über die 
Volksſchulvorlage noch fortdauert, kann 
ſtätigen; aber beſeitigt wird dieſe Erregung nicht 
dadurch, daß die Regierung eine neue Vorlage in Aus- 
ſicht ſtellt. Eine Regierung wie die preußiſche muß in 
dieſer brennenden Frage die Initiative ergreifen, mag 
die Vorlage ausſehen, wie ſie will, 
Beſchlüſſe des Landtages fallen, wie ſie wollen. Eine 
Schullaſtenvertheilung, eine Schuldotation ohne ein 
Schulgeſetz halten wir nicht für möglich; die Sache 
muß einheitlich geregelt werden. Während wir für die 
Lehrer ein Bedürfniß der Gehaltsaufbeſſerung nicht 
anerkennen können, ſtehen wir den Schulbauten anders 
gegenüber; 
des Oſtens 


iſt hierbei dringend nothwendig. Das 


Geſetz von 1887 war ein Akt der Erleichterung für die 
mit Schullaſten überbürdeten Perſonen und Gemeinden; 
die Entſcheidung wurde in die Hand der S 


tungsbehörden gelegt, jetzt ſoll fie wieder in die 5 


der Schulverwaltung kommen. Wenn man dem Geſetz 


von 1887 nur einen proviſoriſchen Charakter zuſchreibt, 


ſo kann das nur darauf ſich beziehen, daß man hoffte, 


die Gemeinden würden finanziell ſo erſtarken, nament- 
lich auch durch Staatsleiſtungen, daß ſie > leiſten 
können Guruf Rickerts: It ja 1888 und 


für ausreichend gehalten, um das proviſoriſche Gef 
zu beſeitigen. Guruf Rickherts: Damals war Bismarı 
noch da!) Wenn die Grund- und Gebäudeſteuer fällt, 
dann will man dieſe Steuerquelle ſofort für 
Schule in Beſchlag nehmen. Man überſieht 
dabei, daß die Landwirthſchaft mit der Alters 
Invalidenverſicherung eine Laſt auf ſich geno 
hat, die ſchwerer iſt als die Grundſteuer 
ſtimmung rechts). Gerade auf dem Gebiete des S 
weſens iſt eine Schranke gegen die einſeitige Bure 
kratie und ihre Willkür nothwendig; hier muß 
der Centraliſation eine Decentralifation herbeige 
werden. Ich habe den einheitlichen in keiner 
ſtritigen Standpunkt meiner Freunde darge 
(Beifall rechts.) 
Abg. Kobrecht (nat.-lib.): Wenn ein Theil der 
lage an die Steuercommiſſion verwieſen wird, 
wird damit bekundet, daß man die Vorlage fi 
gänzlich verfehlt hält. Wir halten das Geſetz fü 
beſſerungsfähig und bitten deshalb, daſſelbe an ei 
ſondere Commiſſion zu verweiſen. Mit dem Wortle 
des § 82 des Einkommenſteuergeſehes ficht die Bo 
allerdings in Widerſpruch, aber nicht mit der 
des Geſetzes. Man hat nicht nur von der Ueber 
dung der Grund- und Gebäudebeſitzer, ſondern 
von der Ueberlaſtung der Gemeinden geiprog 
Innerhalb der Steuerreform kann den ärmeren 
meinden nicht geholfen werden, ſondern nur 
Staakszuwendungen. Gerade die Schullaſten bild 
die Gemeinden die bedenklichſte Laſt, weil fie 
mäßig trifft die armen wie die reichen G 
Daraus entjprang auch wohl das Geſetz von 1887, g 
weſches ich damals angekämpft habe aus den 
welche die Regierung jetzt ſelbſt anführt. Ge 
Geſetz einzutreten bewegt uns nicht Mißtraue 
die Selbſtverwaltungsbehörden; dieſe müffen 


ſein zu Gunſten ihrer Gemeinden 


2 


n hat ſie d nze · 
fähigkeit überſchritten; der Staat muß ihr 
Daß in einzelnen Gemeinden aus vorhanden 
mögen die Schullaſten gedecht werden, kann nicht 
hindern, für die große Mehrzahl der Gemeinden ei 
fefte Grenze fefizuftellen. Es muß auch möglich ſein 
gewiſſe Normen für die Lehrergehälter — Maxime 


Vom fiscaliihen St 
punkte aus würde mir das Geſetz nie 
angenehm fein, denn es nimmt der Staa 
kaſſe jede Chance einer Mehreinnahme und fördert aus 
nicht die Steuerreform. Als Staatsminiſter mu 
ich die Vorlage vertreten, weil ſie nicht eine Beſei 


eine zwechmäßige Ausführung deſſelben iſt. (Wider 


entlaſten; das wird durch die Ueberweiſung 


gr von 4 Millionen), ſoweit die Mittel eben reichen, 
om Theſauriren ift keine Rede; das Kapital ſoll zu 
Staatskaſſe vereinnahmt werden, dafür ſoll eine Ren 
in den Etat eingeſtellt werden. Wie man auch die an⸗ 
geſammelten Ueberſchüſſe vertheilen will, das Kapital 
wird man nicht vertheilen, ſondern daſſelbe auf An- 
leihen verrechnen und die Renten 
einſtellen. Ich möchte bitten, die 


Vorlage nicht 


an die Steuercommiſſion u verweiſen. Bisher hat | ı 
ehrergehälter allein die 


über die Höhe der 
Unterrichtsverwaltung beſtimmt; 
mung der Minimalgehälter liegt auch eine finanzielle 
Belaſtung des Staates, der ſubſidiär die Schüllaſt 
tragen muß. Deshalb muß der Finanzminiſter mit- 
wirken, um die Staatskaſſe zu ſchützen und damit auch 
die einzelnen Gemeinden. Jetzt iſt das Geldbewilligungs⸗ 
recht eigentlich aus dem Landtage in die Gelbjtver- 
eee verlegt worden. Bei der Regelung 
der Schullaſten wird man zu ſcheiden haben zwiſchen 
den Ausgaben, die den Gemeinden zufallen und ſolchen, 
die größeren Verbänden übertragen werden müſſen. 
Ich hoffe, daß Ihnen noch in dieſer Seſſion be- 
züglich der Lehrerpenſionen eine derartige Vor- 
lage zugehen wird. Kerr Hobreht macht bezüglich 
der Vertheilung der Staatszuſchüſſe einen Vorſchlag, 
der direct zur Verſtaatlichung der Schule führen 
müßte. Eine gleichmäßige mechaniſche Vertheilung 
würde nur großes Unheil anrichten. Das zeigt ſich bei 
dem Staatszuſchuß von 600 MR. für jedes Lehrergehalt, 
wobei Gemeinden unterſtützt werden, die es nicht 
brauchen, während das Geld an anderer Stelle fehlt. 
Eine organiſche Regelung der Schullaſten enthält die 
Vorlage nicht, ein Dotationsgefe kann in abſehbarer 
Zeit kaum zu Stande kommen. Aber es handelt ſich 
ae um Mißdſtände, deren Beſeitigung dringlich ift, 
ie Beamtengehälter verdienen auch eine Aufbeſſerung, 
aber dafür find die Ueberſchüſſe der Einkommen- 
ſteuer nicht beſtimmt; 8 ſollen den Gemeinden, 
nicht der Staatskaſſe zu Gute kommen. Es handelt 
ſich darum, ob das Land einen Steuerbetrag von 
5 Millionen mehr aufbringen ſoll für dieſe dringende 
Aufgabe oder nicht. Iſt das Uebel, daß das Land in 
der Ergänzungsſteuer 35 ſtatt 30 Millionen a it, 
fo groß, daß man dieſe Uebelſtände beftehen lafjen 
muß? Andere Mittel dazu ſind ſonſt nicht vorhanden. 
Die finanziellen und die anderen Beſtimmungen der 
Vorlage ſind nicht von einander zu trennen. Denn 
ohne die Aufhebung des Geſetzes von 1887 haben wir 
keine Garantie für eine gleichmäßige Dur lung der 
3 (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Um 3½ Uhr wird die weitere Berathung bis Mitt- 
woch 11 Uhr vertagt. 


ich be⸗ 


und mögen die 


die Unterſtützung der armen Gemeinden 


889 ge- 
ſchehen). Aber die damalige Regierung hat das nicht 


tigung des § 82 des Einkommenſteuergeſetzes, ſondern 


Staatszuſchüſſe erreicht (Abg. v. Strombech: Nur in 


in den Etat 


aber in der Beftim- 


F 
Reichstag. 
16. Sitzung vom 17. Januar, 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths Graf von Caprivi, von 
Maltzahn-Gültz, bairiſcher Finanzminiſter von Riedel 
und Andere. 8 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit einem 
Neujahrsgruß an die Mitglieder des Hauſes und widmet 
den ſeit der letzten Sigung verſtorbenen Abgeordneten 
Lange-Liegnitz und Peter Reichensperger einen warn 
empfundenen Nachruf. Zu Ehren des Andenkens der 
beiden Dahingeſchiedenen erhoben ſich die Mitglieder 
von ihren Plätzen. i 

Das Strafverfahren gegen den Abg. Ahlwardt iſt 
gemäß dem Beſchluſſe des Reichstags vom 10. Dezember 
für die Dauer der gegenwärtigen Seſſion ſiſtirt worden. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Erhöhung der Brau- 
ſteuer. Die Vorlage verdoppelt den bisherigen Brau- 
fteuerfa für Getreide, Reis und grüne Stärke von 
A auf 8 Mark und ſchreibt die ne von 
Elſaß-Cothringen in die Brauſteuergemeinſchaft vor. 

Die Discuſſion wird eingeleitet durch 2 

Staats ſecretär v. Malzahn: Es dürfte überflüſſig 
I befonders ju motiviren, warum die verbündeten 

egierungen nicht einfach die Mehrkoſten, welche 
die Militärvorlage verurſacht, auf die Matricular⸗ 
beiträge geſchlagen haben. Seit über die Erhöhung 
der Friedenspräſenzſtärke verhandelt wird, find 
auch dieſe beſonderen Steuergeſetze in Vorbereitung 
geweſen, was hervorgehoben werden muß, weil 
in der erſten Berathung der Militärvorlage eine 
gegentheilige Meinung von einer Seite ausdrücklich ge- 
äußert wurde. Die drei Steuervorlagen ſollen gerade 
nur den Bebarf der Militäruorlage dechen. Eine Steuer⸗ 
reform im großen Stile einzuleiten, dazu war der Zeit. 
punkt ſchon deswegen nicht geeignet, weil ſich einmal 
die finanziellen Ergebniſſe der Kandelsverträge noch 
nicht überſehen laſſen und dann, weil in Preußen gleich 
zeitig eine große Steuerreform ihres Abſchluſſes harrt. 
Auch haben wir geglaubt, daß eine Vorlage, welche 
mehr als das momentane Bedürfniß deckt, im Reichs- 
tage kaum Ausjict auf Annahme finden dürfte. Ar- 
tikel 70 der Keicysverfaflung beſtimmt ausdrücklich, 
daß wenn die ordentlichen Einnahmen zur 
Dechung der Ausgaben nicht reichen, zunächſt 
neue Neichsſteuern und dann erſt die Malricular⸗ 
Beiträge in Betracht kommen. Neue Reichsſteuern 
ſind Ihnen indeſſen nicht vorgeſchlagen, vielmehr haben 
wir den richtigen Weg in einer größeren Ausnutzung 
der beſtehenden Reichsſteuern wählen zu ſollen geglaubt. 


N das vorgeſchlagene Geſetz betreffend die Brauſteuer 


bringt einen Betrag, der mehr als die Hälfte des Be- 
darſs erreicht. das Geſetz hat allerdings in letzter 
Stunde einen ſcharfen Widerſtand aus den betheiligten 


Intereſſentenbreiſen gefunden, der aber von den ver- 
a . ausgeht. Was zunächſt 


ie Belaſtung betrifft, jo beträgt fie in der Braufieuer- 
gemeinſchaft durch Steuer und Zoll pro Kopf 79 Pfen⸗ 
nige; dagegen in Baden 3,34, in Württemberg 4,25, 


in Kaiern fogar 5,53 Mark. Dabei ift in Baiern, wo 


die Brauſteuer dreimal jo hoch, das Bier durchweg 
billiger, als in der Brauſteuergemeinſchaft. Vor 
ehr als 70 Jahren bereits iſt der jetzige Steuer- 
ſatz in Norddeinſchland feſtgeſtellt worden. Sollte 


eine Erhöhung deſſelben durchaus und überhaupt un⸗ 
möglich ſein? die vorgeſchlagene, nicht übermäßige 


Erhöhung kann unſtreitig getragen werden. Wie die 
Erhöhung im einzelnen wirken wird, läßt ſich ja nicht 
mit abſoluter Sicherheit vorausſagen. Daß der Brauer 
die Bang zu tragen haben wird, iſt in den Moti- 
ven keineswegs geſagt, es heißt dort vielmehr nur, 
aß die Erhöhung nicht nothwendig auf den Ausſchank ⸗ 
reis einwirken werde. Jedenfalls kann nicht be- 
auptet werden, daß dieſes 8 Steuerzahlern 

e unerträgliche Laſt aufbürdet. Bei gründlicher Be- 
achtung beſonders in der Commiſſion, werde ſich 
eigen, daß das Reich dieſe erheblichen Mehreinnahmen 


4 


die Wirkung des Geſetzes Aus druck 
weis auf die Süddeutſchen iſt ein ſehr 
nglücklicher, denn Bier bedeutet dort im täglichen 
ushalt etwas ganz anderes als in Norddeutſchland, 
nd außerdem ſind die Brauſteuererhöhungen, die 
alzzuſchläge dort immer in Zeiten des wirthſchaft⸗ 
ch Kufſchwungs erfolgt, während wir in ganz 
deutſchland jetzt mitten in einer ſchweren Kriſe ſtehen, 
eren Vorhandenſein die Reichsregierung ja gan 
iell in der Thronrede anerkannt hat. Nun ſtellt 
einfach als Reſultat der Verdoppelung der Brau. 
uer eine doppelte Einnahme, ftatt 26 Millionen 52 
ein. Die Braufteuervorlage von 1881 war vor- 
iger, fie ſtellte nur /10 als Mehrbetrag ein, 


ſpruch beim Centrum.) Wir wollen die Grund- und | Pi 
Gebäudeſteuer beſeitigen, aber auch die Gemeinden 


Weiteres 
Brauſteuer 
directen 


nicht ohne 
bildet die 


In der That h h 1 
gleichzeitig iſt dieſes Volksgetränk immer billiger ge- 


Brauer 1 
Baiern nur 


fennige für das Liter, während er in 
„3 Pfennige beträgt. Niemand anders 
als der Beauer wird die Steuererhöhung zu 
tragen haben, er wird die 28 Millionen auf- 
bringen müſſen, welche die Vorlage verlangt; ihnen 
wird alſo eine Gpecialfteuer mit dieſem Geſetz neu 


auferlegt. Es iſt bereits mit aller Schärfe in der Deffent- 


ede Unbilligkeit gegen die intereſſirten Kreiſe 
eu allen hönne, beute 


lichkeit nachgewieſen worden, daß die Actienbrauereten 
ihr Kapital nur noch mit 1 v. H. verzinſen würden, 
wenn die Vorlage ag wird. Wie ſollen ſich die Ber- 
hältniſſe beſſern, wenn ſolche Berlufte den Intereſſenten 
der Actienbrauereien zugemuthet werden? Als in 
Baiern der Malzaufſchlag erfolgte, war die Brau- 
induſtrie in einer großen Umwälzung begriffen; damals 
wurden die Eismaſchine und andere techniſche Fort- 
ſchritte in den Dienſt der Brauereien geſtellt. Heute, 
nach 12 Jahren, iſt der Conſum des Bieres in Baiern 
noch nicht fo groß, wie er vor der leiten Erhöhung war. 
Die Production iſt freilich geſtiegen, aber nur, weil die 
Brauereien zur Ausgleichung des Verluſtes gezwungen 
waren, ſich auf den Export zu werfen, und zwar auf den 
Export nach der Brauſteuergemeinſchaft. Die Bier- 
paläſte dürfen alſo auch aus dieſem Grunde nicht als 
eine günſtige, ſondern müſſen als eine ungünſtige 
Wirkung jener Steuererhöhung in Baiern angeſehen 
erden; und wenn einige heimiſche Brauereien in der 
Errichtung von Bierpaläſten nachfolgten, fo haben fie 
es gethan „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen 
Trieb.“ Die norddeutſchen Brauer haben kein Aqui- 
valent für die Verdoppelung der Steuer, wie die jüd- 
deutſchen; ſie haben keine Möglichkeit der Abwälzung. 
Der Bierconſum geht ohnedies in der Braufteuer- 
gemeinſchaft und in Baiern und Baden zurück. Eine Steuer- 
erhöhung durch Erhöhung des Bierpreiſes abzuwälzen. 
iſt alſo ganz ausgeſchloſſen. In Frankreich iſt ge- 
rade jetzt der Vorſchlag gemacht worden, um dem 
Biere den Kampf gegen den Branntwein zu erleichtern, 
die Bierſteuer aufzuheben und gleichzeitig die Steuer⸗ 
freiheit des Branntweins als Haustrunk aufzuheben, 
Die neue Bierſteuer muß die kleinen Brauereien 
ruiniren, fie wird auch die großen ſchädigen; ſie wird 
einem großen Induſtriezweig Verderben bringen. Die 
Frage, auf welche Weiſe denn ſonſt die Mittel auf- 
gebracht werden ſollen, beantworte ich nicht, denn ich 
beſtreite die Nothwendigkeit der Mittel. Wenn aber 
doch ſolche Nothwendigkeit ſein ſollte, ſo hatte die 
Regierung ſchon den richtigen Weg dazu gefunden, 
indem fie die Liebesgabe für die Branntwein 
brenner einſchränken wollte, leider iſt ſie davon 
wieder zurückgekommen. Die Vorlage hat ſchon 
Schaden genug angerichtet ſeit ihrem Erſcheinen; 
ich bitte Sie, ihr ſo früh als möglich das Grab zu 
graben. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Malgahn: Die Zahl von 19,8 Pfennig 
als Unterſchied zwiſchen dem Ausſchankpreis und dem 
Verkaufspreis der Brauer beruht auf ſorgfältigen Er- 
hebungen, über welche ich in der Commiſſion gern 
nähere Auskunft geben werde. (Zuruf: Darauf können 
wir aber nicht warten.) Wenn in Baiern ein Rückgang 
der Zahl der Brauereien eingetreten fein ſollte, fo wäre 
damit nicht bewieſen, daß der Rückgang eine Folge jener 
Geſetzgebung iſt, denn im Elſaß iſt keine Gleuerverände- 
run; eingetreten und doch eine Verminderung von 317 auf 
194 erfolgt. Der Rückgang liegt vielmehr daran, daß, weil 
das Geſchäft ein gutes iſt, große Actienbrauereien die 
kleinen aufgekauft haben. Unter den Dividenden der 
Actienbrauereien finden ſich ſolche, welche bis 45, ja 
80 v. H. betragen. Guruf: Eine einzige, und auch die 
nicht mehr.) Dieſe einzige kennt der Herr Vorredner, 
es ſind aber auch zahlreiche Dividenden zwiſchen 20 
und 30 v. K. darunter. 

Bair. Sinanzminifter v. Riedel: Der Abg. Goldſchmidt 
hat behauptet, die letzte Erhöhung des Malzaufſchlags in 
Baiern habe Tauſenden von Exiſlenzen Schaden gebracht. 
Dieſe Behauptung iſt irrig. Unſere aufmerkſamen und 
eifrigen Ermittelungen über die Wirkung man Er- 
höhung ſind rechtzeitig angeſtellt und dem bairiſchen 
Landtage mitgetheilt worden. Es ergab ſich daraus, 
daß von 1880 bis 1888 im Ganzen 563 Betriebe ein- 
gegangen, 342 neu entſtanden find, Bei diefen Zahlen 
iſt zu beachten, daß etwa 6000 Brauereien vorhanden 
ſind; davon ſind 221 eingegangen. Es handelt ſich aber 
dabei nicht um bloße Betriebseinſtellungen, ſondern 
aus der Nachforſchung nach den Gründen der Ein- 
ſtellung ergab ſich, daß nur bei 10 die Steuererhöhung 
die Urfache war. 3 Hört!) Ganz gewiß Tees 

iner wenig gün f 


die kleineren Brauereien in einer 


1 eben zu Hilfe kom 5 an der 
eichtigkeit u illigheit des Eiſenbahntransports. 
Die Abſtufungen, welche wir 1889 in Folge dieſer 
Wahrnehmung eingeführt haben, find den Klein- «ei 
betrieben günſtig geweſen. Auch die Behauptung, 
daß in Baiern bloß 30 v. $. eingegangen find, 
beruht auf einem ißverſtändniß. In der Haupt- 
ſache iſt die Erwartung der bairiſchen Regierung in 
Bezug auf die Höhe des Eingangs vollkommen 
erfüllt worden; denn 20 Millionen Braufteuer 1879 
ſtanden 32 Millionen 1881 gegenüber. In Baiern 
wird keineswegs das Bier auf Kasten der anderen Ge- 
tränke außerordentlich bevorzugt. Der Bierconfum 
unterliegt ganz außerordentlichen Schwankungen. ch 
der Kaffeeconſum iſt in Baiern ſehr beträchtlich. Der 
Bierpreis iſt trotz der Steuererhöhungen nicht in die 
Höhe gegangen, jedenfalls ſind irgend erhebliche Klagen 
aus dem Publikum darüber nicht laut geworden. In 
der Pfalz, die früher bloß ein Averſum bezahlte, iſt 
die Einführung der Brauſteuer und bald darauf die der 
Erhöhung des Malkzzuſchlags am Conſum ſpurlos vor- 
übergegangen. 

Abg. Fug -Conſtan; (Cenir.): Die Verdoppelung der 
Braufteuer für die Brauſteuergemeinſchaft zieht eine 
Erhöhung der Matricularbeiträge für die ſüddeutſchen 
Staaten Baiern, Württemberg und Baden von zwölf 
Millionen nach ſich, wovon Baden etwas über zwei 
Millionen tragen ſoll. Baden ſteht hiernach vor der 
Frage, ob es eine entſprechende Vermehrung der 
Einnahmen oder eine entſprechende Verminderung der 
Ausgaben eintreten laſſen kann. Vermehrung der 
Einnahmen iſt kaum denkbar, weder bei den directen 
noch bei den indirecten Steuern, und ebenſo wenig 
ſcheint eine Minderung der Ausgaben ausführbar. Ich 
kann nur wünſchen, die Militärvorlage erfährt eine 
ſolche Reduction, daß es nicht nöthig wird, die Brau- 
ſteuer zu erhöhen, daß es überflüſſig wird, auf dieſe 
Vorlage zurückzukommen. 

Abg. Gamp (Reichsp.): Wir ſind zunächſt mit den 
verbündeten Regierungen darin sen, daß die 
Deckung der neuen Bedürfniſſe für die Heeresvermeh⸗ 
rung aus der größeren Ausnutzung der vorhandenen 
Einnahmequellen des Reichs gewonnen wird. Zu dieſen 
rechnen wir auch das Steuerobject des Bieres und 
ſehen in der Verdoppelung der Brauſteuer den Weg, 
auf 8 mindeſtens die Hälfte des Bedarfs zu er- 
langen iſt. Die Gründe, welche Herr Goldſchmidt gegen 
die beabſichtigte Erhöhung angeführt hat, haben durch 
die Entgegnung des balriſchen Finanzminiſters ſchon 
viel an Gewicht verloren, wenn er aber auf die ſoge⸗ 
nannte Liebesgabe hinweiſt, fo bedauere ich die unge- 
heure Einſeitigkeit dieſes Dorfchlages, dem die Mehr- 
heit des Haufes gewiß keine Sympathie entgegenbringt. 
Es bleibt ja bedauerlich, daß die Regierung ihren ur- 
ſprünglichen Plan einer Champagnerſteuer nicht weiter 
verfolgt hat; es gab auch noch andere Wege, auf denen 
hohe Beträge von Reichs wegen zu gewinnen waren, 
wie die Quittungs- und Inſeratenſteuer. Die Brau- 
ſteuer hat die Natur einer Conſumſteuer und muß ſie 
haben; im allgemeinen ſoll auch der Conſument dieſe 
Steuer tragen, damit iſt aber durchaus vereinbar, daß in 
einzelnen Fällen, zumal da, wo der Conſument ſchon 
durch ungebührliche Vortheile des Producenten über- 
laſtet iſt, die Steuer dem letzteren auferlegt wird. 
Das norddeutſche Bier ift thatſächlich theurer, als das 
ſüddeutſche. Als Sedlmayr in Berlin zuerft einen Bier- 

alaft errichtete, wollte er das halbe Liter mit 25 

fennig verkaufen, und nur die Beſchwörung der 

iefigen Brauereien veranlaßte ihn ſchließzlich⸗ den 
Priis auf 30 3 zu normiren, (Widerſpruch 
links.) Es giebt eine ganze Reihe von Mitteln, dieſe 
Mehrbelastung, wie es meiner Meinung nach in der 
Ordnung tft, auf den Conſumenten zu übertragen; man 
braucht ja nur daran zu erinnern, wie es mit der 
Innehaltung des Kichſtrichs in Wirklichkeit beſchaffer 
ift, eventuell braucht man vor einer Preiserhöhung 
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nicht zurückſchrecken, denn auch in Leipzig 1. B. wird 
das de Eiter Glas nur it 15 Pfennig bezahlt. Die 
Bermwerihung der wirthſchaftlichen Bedeutung des Bier- 
conſums als Nahrungsmittel gegenüber dem Brannt- 
wein läßt ſich heute nicht mehr ſo leicht betreiben, wie 
es Herr Goldſchmidt glaubt. Der Conſum an Trink- 
branntwein iſt feit 1885.87 um etwa 120 Millionen 
Liter zurückgegangen. Die in Norddeutſchland ge- 
brauten Biere fallen außerdem keineswegs ohne 
weiteres unter die unbedenklichen Genußmittel. Die 
Einbeziehung der Reichslande hann ich nicht billigen, 
denn es würde damit denſelben nur ein erhebliches 
Geſchenk gemacht, nachdem ſie ein ſolches ſchon bei 
der Branntweinſteuer erhalten haben. die Ueber- 
gangsabgabe muß meiner Meinung nach 4 
erhöht werden, ebenſo die Ausfuhrvergütung; au 
dieſen beiden Gebieten muß man den norddeutſchen 
Brauereien entgegenkommen. Auch der von ver- 
ſchiedenen Seiten geforderte zweimonalige Steuer- 
credit ſollte gewährt werden. Ferner follte der Un- 
fug des Verkaufs des Bieres in ungeaichten Gefäßen 
und gleichzeitig die Benutzung aller Gurrogate, wenig- 
ſtens nach einer gewiſſen Mebergangszeit , verboten 
werden. Hätte die Regierung dieſe Ausfichten den 
Brauern von vornherein eröffnet, ſo würde der Wider- 
ſtand gegen die Vorlage gar nicht einen ſolchen Umfang 
angenommen haben. Erfreulich iſt mir, daß Kerr 
Goldſchmidt anerkennt, daß die Steuer ſich nicht auf 
den Coſumenten abwälzen läßt; hoffentlich wird er 
die Conſequenzen ziehen, wenn es ſich um die Brannt- 
weinſteuer, und auch, wenn es ſich um die Getreide- 
zölle handelt. . 2 
Abg. Röfike (wild): Die Thronrede und der Reichs- 
kanzler haben gleichmäßig an den Patriotismus 
des Hauſes appellirt, die Laſten auf ſich zu 
nehmen, welche die Ehre und Würde des Reiches 
erforderten, und zwar würden dieſe Laſten keine 
unerſchwinglichen fein. Was aber an Steuern vor- 
geſchlagen iſt, entſpricht dieſen Keußerungen nicht. 
Man hat das Bier herausgegriffen und eine Steuer- 
erhöhung vorgeſchlagen, die der Reichstag ſchon 
wiederholt abgelehnt. Die Motive der Vorlage ſind 
fo einfeitig von dem Geſichtspuukte ausgegangen, daß 
die Brauer die Erhöhung tragen können und daß eine 
Erhöhung des Ausſchankpreiſes gleichfalls nicht nöthig 
fei, da der Ausſchank ganz aufßzerordentliche Gewinne 
in der Brauſteuergemeinſchaft abmwerfe, daß es wirklich 
ſchwer fällt, gegen ſolche Motive ernſthaft zu polemi 
ſiren. Die kleineren Brauereien werden unzweifelhaft 
der Steuererhöhung zum Opfer fallen und auch die 
größeren, aber nicht genügend kapitalkräftigen Braue- 
reien ſchwer geſchädigt werden. Die Verminderung der 
kleinen Brauereien iſt eine Folge der Concentration 
des Kapitals. Dieſen Prozeß können wir nicht ändern, 
aber wir dürfen ihn auch nicht durch geſetzgeberiſche 
Maßnahmen beſchleunigen. In Norddeutſchland hat ſich 
der Biergenuß erſt in den letzten Jahrzehnten einge; 
bürgert; ihm ſteht immer noch der Branntwein als 
Concurrent gegenüber. Die Gefahr, daß mit Rückſicht auf 
eine eintretende Vertheuerung des Bieres weitere Kreiſe 
der Bevölkerung ſich dem Branntweingenuſſe zuwenden 
könnten, iſt nicht etwa ausgeſchloſſen, wie die Bor- 
lage meint, ſondern wird ſicher eintreten, wenn die 
Steuererhöhung eine Vertheuerung oder eine Ver- 
schlechterung, was ungefähr daſſelbe iſt, verurſacht. 
Und dabei hat dieſelbe Regierung uns auch ein Trunk- 
ſuchtsgeſetz vorgelegt! Jedenfalls hat in Baiern die 
Braujteuergefehgebung zu einer Stagnation des Ge- 
werbes geführt; wenn man in Baiern damit zufrieden 
iſt, fo hat das Baiern mit ſich ſelbſt abſumachen. Wir 
aber wollen einer entſprechenden Geſetzgebung im Reiche 
nur dann zuftimmen, wenn die Entwickelung des Be- 
werbes dadurch überhaupt nicht gehemmt wird. Was 
Herr v. Riedel ausgeführt hat über die Frage des 
Rückganges des Conſums, würde nicht bloß die Ver⸗ 
doppelung, ſondern auch die Berfünffahung der Brau 
ſteuer rechtfertigen. (Sehr richtig! links). Baiern kann 
für uns Nee e hein Vorbild fein und 
er auch nicht ange werden als Beiſpiel für die 
echligung der Beloftung der Großbrauereien, 
til des rts, weni aftensa 
5 3 * Husſcha 1 gew 
fagen, widerſpricht direct den Thatſachen. (Hört!) Der 
Betrag von 19,8 Pfennige iſt der höchſte Betrag, 25 
in Norddeutſchland vorkommt, nicht der Durchſchnikt. 
In Norddeutſchland ſind von 32 Millionen Kectoliter 
8 Millionen obergähriges Bier, welches überhaupt für 
nur 8 bis 20 Pfennige für das Liter verkauft wird. 
Aber auch bei den beſſeren Bieren wird dieſer Betrag 
von 19,8 Pfennigen lange nicht erreicht. Die betreffende 
Berechnung geht davon aus, daß das 0 Literſeidel 
deal l 15 Menue eg, ere nad 
ee wie im Süden, in Sachſen 
koftet das Liter Bier etwa 30 Pfennige. Wenn Herr 
Gamp den Berliner Brauereien unterſchiebt, fie wären 
in Erregung gerathen über ihre angebliche Schädigung 
durch die Abſicht des Herrn Sedlmayr, den halben 
Liter für 25 Pfennig zu verkaufen, ſo gehört dieſe 
ganze ſchöne Erzählung in das Gebiet der Fabel. Herr 
Gamp und fein Geſinnungsgenoſſe Kerr v. Frege 
kommen eben nicht in die einfacheren Lokale der 
Berliner Brauereien, und daher erklärt ſich ihre Un- 
kenntniß der wirklichen Verhältniſſe. Die Regierung 
hat aber auch noch einen wichtigen Factor ganz ver- 
geſſen, der das Aufblühen der norddeutſchen Bierinduftrie 
mit herbeiführte, das iſt der Umſatz des Flaſchenbieres, 
der in manchen Städten den vierten Theil der ganzen 
Conſumtion beträgt. Nur im Punkte der Uebergangs⸗ 
abgabe ftimme ich mit Hrn. Gamp überein. Wenn wirk- 
lich der Bundesrath ſich auf die Forderung der bairi- 
ſchen Brauer einließe, die Uebergangsabgabe nicht zu 
erhöhen, dann würden alle Brauereien in der Nähe 
der bairiſchen Grenze aufs äußerſte gefährdet ſein. 
Ich hoffe und erwarte, daß die große Mehrheit des 
Hauſes dieſe Vorlage verwerfen wird, auch die⸗ 
enigen, welche den Schutz des Kleingewerbes und die 
ürjorge für die arbeitenden Klaſſen auf ihre Fahne 
geſchrieben haben. i 
Staatsminifter von Maltzahn: Ich kann nicht zu- 
geben, daß die Vorlage ſteht und fällt mit der Richtig 
heit der angegebenen Zahl von 19,8 Pfg. als Differenz 
der Ausſchank- und Brauer reiſe. Dieſe Durchſchnitts⸗ 
iffer bezieht ſich nur au untergährige Biere. Die 
liabergangsabgabe zu regeln liegt dem Bundesrath ob. 
Um 5½ Uhr wird die Fortſetzung der Berathung 
auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. Außerdem Interpellation 
Auer und Genoſſen betreffend Maßregeln gegen den 
allgemeinen wirthſchaftlichen Nothſtand. 


2 Deutſchland. 

* [Anträge in der Militärcommiſſion.] Abg. 
Richter hat der Militärcommiſſion des Reichs- 
tages folgende Anträge an die Adreſſe der Regie- 
rung auf Vervollſtändigung des Materials unter- 


nn des Unterſchiedes zwiſchen dem 
1. Zur Klarſtellung des Unterſchiedes 
letzt 5 Begriff von Präjenzftärke und der 
Durchſchnittsſtärke, weiche künftig maßgebend iber 50 
iſt erforderlich die Mittheilung einer Ueberſicht + ie 
thatſächlich vorhandene Stärke des Heeres (effective 
tärke), zum mindeftens der Stärke des en 
Eontingents, welche dur fehmittlich in den einzeln 
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geben würde, 3. Wie ftark iſt gegenwärtig thatſächlich der 
dritte Jahrgang der Dienſtpflichtigen bei den einzelnen 
Waffengattungen und Cadres der Fußtruppen? — 
4) Wie viel Mannſchaften werden gegenwärtig bei den 
Infanteriebataillonen außerhalb der Front ganz oder 
. verwandt zu Dienſtleiſtungen als Burſchen, 

rdonnanzen, Aufwärter oder Verkäufer in Caſinos 
und Kantinen, Waldaufſeher, Schreiber, Muſiker 
(außer der etatsmäßigen Zahl), Handwerker (excl. der 
etatsmäßigen Zahl der Dekonomiehandwerker), zu 
Kammerarbeiten, Arbeiten für die Artillerie, als Hilfs- 
kräfte in der Küche und für die Menage oder in ähn- 
licher Meiſe? Welchen Jahrgängen werden dieſe 
Mannſchaften gegenwärtig entnommen? 

* (Das Spiritusmonopolproject] hat auch 
heute noch vereinzelte Anhänger unter den Con⸗ 
fervativen. So erklärt ſich der „Reichsbote“ 
grundſätzlich für daſſelbe. 8 

* (Die Ausprägung an Reihsmünzen] ftellte 
fih im Dezember v. Js. auf 100000 Mark in 
Doppelkronen für private Rechnung; ferner auf 
36 843,20 Mark in Nickel-Zwanzigpfennigſtücken, 
auf 251325,60 Mark in Zehnpfennigſtücken, 
155 557,85 Mk. in Fünfpfennigftücen, endlich auf 
17 161,82 Mk. in kupfernen Einpfennigſtücken. 

Bremen, 10. Januar. Der „Weſer-Zeitung“ 
zufolge machen die Weſer-Correctionsarbeiten 
fo günſtige Fortſchritte, daß die Bauverwaltung 
die Vertiefung des Freihafens um einen Meter 
mit einem Koſtenaufwand von 276000 Mk. be- 
antragt hat. 

Stuttgart, 10. Januar. Die Eröffnung der 
Ständeverſammlung erfolgte heute unter dem 
üblichen Ceremoniell. Der König erſchien, gefolgt 
von ſämmtlichen Kofchargen und ſeinen Adjutanten. 
Die Vereidigung der neu eingetretenen Mitglieder, 
unter denen ſich auch der Kerzog Wilhelm von 
Württemberg und der Fürſt von Fürftenberg be- 
fanden, wurde vom König vorgenommen. 

Rußland. 

Petersburg, 9. Januar. Den ruſſiſchen Eifen- 
bahnen war bisher verboten, Material- 
beſtellungen im Kuslande zu machen, was die 
ruſſiſchen Induſtriellen ausnutzten, um durch 
Bildung von Syndicaten die Preiſe möglichſt in 
die Köhe zu treiben. Um dem entgegenzuwirken, 
hat der neue Verkehrs- 
Kriwoſchein beim Reichsrathe eine Derordnung 


eingebracht, welche das gedachte Verbot aufhebt f 


und den Krons- und Privateiſenbahnen geftattet, 
ihre Beſtellungen im Auslande zu machen, wenn 


ſie dadurch einen geringeren Preis erzielen können. 5 


Amerika. 
Waſhington, 9. Januar. Der Senat berieth 
die von Mac Pherſon eingebrachte Bill, nach 
welcher die monatlichen Gilberankäufe ſuspendirt 
werden ſollen. der Senator 
Teller, hob im Laufe der Berathung hervor, es 
ſei keine Ausſicht dazu vorhanden, daß die Bill 
in der gegenwärtigen Seſſion angenommen 
würde. (W. T.) 


Bon der Marine. a 

* Die Corvette „Marie“ (Commandant Corvetten. 
Capitän Frhr. v. Eyncker) iſt am 9. Januar in San 
Vincent (Cap Verdiſche Inſeln) eingetroffen und beab 
— 4 am 13. deſſ. M. nach Montevideo in See; 
gehen. 


Ä Choleranachrichten. 
P. C. Konſtantinopel, 8. Januar. Die dre 
Qu arantäne für Sch fe aus deſſa 
rel „urch dig 


{ erſeß den. 

Paſſagiere unterliegen nur e 
ärztlichen Diſite. Ferner wurde d | 
Quarantäne für Schiffe mit Pafjagieren aus 


Be Pe 


haben, ebenfalls nur einer ärztlichen Bifite unte 
worfen find. Genau die gleiche Maßregel wu 
betreffs der Schiſſe, die aus den öfterreichifd 
und ungariſchen Häfen des Adriatiſchen Meeres 


kommen, ergriffen. Hingegen wurde in Folge ; 
des Wiederauftretens der Cholera in Kamburg 


für Provenienzen von dort und der Elbe neuer 
dings eine fünftägige Quarantäne verfügt, die 
dem Lazareihe von Clazomene oder Benruth od 
Tripolis in Afrika oder in demjenigen von Bal 
abſolvirt werden kann. 2 

Newhork, 10. Januar. Zwei Paſſagiere 
Dampfers „Normannia“ der Kamburg-Ameri 
niſchen Packetfahrt⸗Actien-Geſellſchaft haben g. 
letztere eine Klage wegen einer Entihädigun 
je 10 000 Dollars angeſtrengt, weil fie wäh 
der Cholera-Epidemie auf der Zeuerinfel 
Quarantäne zurückbehalten worden ſeien. 
behaupten, daß ihnen bei ihrer Einſchiffung 
ſichert worden ſei, daß Schiff würde Zwiſchendee 
Reiſende nicht befördern. 


m d 16, S2 Danzig, 11. Jan. Mrd 


Weiterausſichten für Donnerstag, 12. Janu 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland 
Meiſt bedeckt, trübe, Nebel, kalt. Strichw 


Schnee. 
Für Freitag, 13. Januar: 
Bedeckt, trübe, Nebel; kalt. Strichweiſe Chr. 
Für Sonnabend, 14, Januar: 4 
Vielfach bedeckt, Nebel, kalt; theils heiter, of 
erhebliche Niederſchläge. . 


* [Berkehrsftörungen.] Die Schneeſtürme 


allenthalben Derkehrsſtörungen hervorgerus. 
So konnte der heute Morgen 7 Uhr fäle 
Schnellzug nach Stettin und Berlin vom Hoheth⸗ 


zug vom Berliner Nacht-Schnellzuge traf hier ft 
gegen 11 Uhr Vormittags ſtatt 7 uhr 20 N. 
Morgens ein. Die Strecken Hohethor—Zopt 
und SHohethor- — Legethor - Bahnhof wan 
Morgens unpaffirbar. Auf der Strie 
Hohethor-Bahnhof — Langefuhr find Colonn 
von Arbeitern beſchäftigt, um dieße 
paſſirbar zu machen. Auf der Stue 
Prauſt-Carthaus dürfen nur perſonenwen 
abgelaſſen werden. Auch die Pferdebahn h 
kämpfen, um den Verkehr aufrecht zu han. 
So kann auf der Stadtbahn nur alle 20 Minm 
ein Wagen abgelaſſen werden, während ir 
Derkehr nach Langfuhr durch Schlitten a 
erhalten wird, welche halbftündlih vom K 
markt abfahren. Mit großen Anſtrengu 
wird auf allen Strecken gearbeitet, um dieſe 
von dem aufgewehten Schnee zu ſäubern. 
Wochenmarkt war natürlich heute gleich 
da 75 a den Landſtraßen kaum ein Der 
mog 5 

„[Zur Sundpaſſage.] aus Kopenhagen 
heute telegraphiſch gemeldet: das Leu 


und Wegebauminiſter“ 


für Colorado, 


ſitzenden wiedergewählt. Herr 


 Eremplaren aufgeführt. 
unlängſt über Abänderungen im Eiſenbahnfrachtverkehr 
gelegenheit der Aushändigung ruſſiſcher Sendungen 


a | bahndirecti Bromb ill das bisherige Ber- 
letzten Nacht und des heutigen Morgens ban] fahren. N ser * ng 208 515 a 


dungen aus Rußland auf Grund von Srachtbriefen 


weil 
Bahnhof nicht abgelaſſen werden. Der Anſchll-⸗ dle Auel 


Orte 


12: 

von Drogors ıft heute Nachmittag des Eiſes 
wegen eingezogen worden. Die Dampfſchiffahrt 
iſt im Sund ſehr beſchwerlich. 81 

Ein Telegramm von heute Mittag aus Kelſingör 
lautet: „Sund beinahe zu, jtarker Froſt.“ 

* [Beftätigung.] Die auf dem Kreistage am 
30. November 1892 vollzogene Wahl des Gutsbeſitzers 
Burandt zu Gr. Trampken zum Kreisdeputirten des 
Kreiſes Danziger Höhe ift von dem Herrn Ober- 
präſidenten beſtätigt worden. 

* [Die Schiffer -Controlverſammlung ! für die Kreiſe 
Danziger a und Danziger Niederung wird am 31. 
Januar im Exercirhauſe der hieſigen Wieben-Kaſerne 
ftattfinden. 

* Stadttheater. Als nächſte Opernnovität befindet 

in Vorbereitung die Mozart'ſche Jugend-Oper 
„Die Gärtnerin“, welche am Montag neben dem 
Einakter „Recept gegen Schwiegermütter“ zum Benefiz 
für Frau Filomene Staudinger zum erſten Male zur 
Aufführung gelangen ſoll. 

* [Sckwurgericht.] Heute ſtand der bisher unbe- 
ſtrafte, 38jährige Schornſteinfegermeiſter Max Keinrich 
Werth aus Langfuhr vor den Geſchworenen, ange- 
klagt, vor dem hieſigen Schöffengericht am 2. Novbr. 
1992 in dem Beleidigungsprojeß des Schutzmanns 
Keinrich aus Langfuhr gegen Klinski und Genoſſen 
dadurch einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben, 
daß er beſchwor, ebenſo wenig etwas von einem in 
Langfuhr gegenKeinrich verbreiteteten Spotigedicht gewußt 
wie den Spitznamen „Nilpferd“, mit dem die Ver- 
klagten den Schutzmann eben beleidigt haben ſollten, 
gekannt ju haben, drittens auch noch unter ſeinem 
Zeugeneid beſtritt, am Tage vorher, dem 1. November, 
bei der Hebamme Kerwin geweſen zu ſein, ſich über 
das Gedicht geäußert und ſchließlich den Derſuch 
gemacht zu haben, dieſe und ihren Ehemann 
durch Worte und Verſprechungen in ihren Zeugenaus- 
ſagen zu beeinfluſſen. Bei dieſen Behauptungen, welche 
- duch, diejenigen anderer Zeugen im Termin gleich als 
unrichtig nachgewieſen wurden, blieb der Angeklagte 
trotz der ernſteſten Vorhaltungen und Abmahnungen 
des damaligen Vorſitzenden des Emöflengerihts. Es 
wurde ſchließlich ſeine ſofortige Verhaftung noch im 
Gerichtsſaal wegen dringenden Verdachtes des Meineides 
beſchloſſen. Heute behauptet der Angekl., ſich wenig mehr 
an jene Vorgänge erinnern zu können, er ſei nicht 
of am Tage der Schöffengerichtsſitzung, ſondern 
ſchon mehrere Tage vor dieſer ſtark angetrunken ge- 
weſen; er leide überhaupt an hochgradiger Gedächtniß⸗ 

che und mangehaftem Erinnerungsvermögen. 
rr Landgerichtsrath Bernhard, der die Vorunter- 


2 


bei dem ein richtiges Denken kaum zu 
i — — Zeugen bezeichnen den Be- 
ldigten gleichfalls als einen überaus vergeßlichen 
Menſchen, der außerdem häufig dem Trunke ergeben 
geweſen jei. Kr. Sanitätsrath Dr. Freymuth, welcher als 
achverſtändiger der heutigen Verhandlung beiwohnte, 
in ſehr eingehender Auseinanderſetzung fein Uriheil 
ıhin ab, daß er nach ſeinen Beobachtungen nur zu dem 
uß gelangen könne, daß der Angeklagte am 2. No- 
ber 1892 bei Ablegung des Zeugeneides ſich im 
j derjenigen geiſtigen Fähigkeiten befunden habe, 
iche ihm das Verſtändniß und die Verantwortung 
ner Handlungen ermöglichten. Die übrigen Zeugen⸗ 
ausſagen beftätigen im weſentlichen die Anklagepunkte. 
Der Angeklagte wurde des Meineides jdyuldigf er- 
t und, da er nach § 157 des Strafgeſetzbuchs An- 
ch auf Strafermäßigung hatte, zu 1 Jahr Gefängniß 
rurtheilt. 

[Seuer.] Geſtern fanden zwei Brände ſtatt, und 
ar wurde die Feuerwehr am Vormittag 9%, Uhr 


Ph 


w 


bzuholen im Fundbureau 
a a Ber 1 ig 
Nadeln; abzugeben im Zundbureau der könig- 
n Poliei-Direction. 5 — 


Aus der Provinz. 


P. Rus dem 
ine große Feuersbrunſt wurden die Gebäude des 
Zeſitzers Richert in Jamerau in der Gtadfniederung 
‚heute eingeäſchert. Nichts konnte gerettet werden. 
verbrannten auch 5 Pferde, 10 Kühe und 27 
ichweine. Gebäude und Inventar war theilweiſe nur 
dehr niedrig und theilweiſe gar nicht verſichert. 
Menſchenleben find nicht zu beklagen. 

m. Thorn, 10. Januar. die Verhältniſſe der 
Weichſel find hier ſeit einigen Tagen unverändert. Das 
Zaſſer fällt etwas, bei dem anhaltenden Froſt iſt dies 
in natürliches Rorkommnif. Ueber die Eisdeche ift 
eit heute früh von der Stadt eine ebene Bahn her- 
geſtellt worden, der Fußgängerverkehr zwiſchen Stadt 
und Hauptbahnhof hat dadurch eine erhebliche Er- 
eichterung erfahren. — In der heutigen Sitzung der 
Nandels kammer für den Kreis Thorn wurde 
zerr Hermann Schwartz jun. zum Vorſitzenden 
und Herr Schirmer zum ſtellvertretenden Vor- 
N Stadtrath Rittler 
berichtete über die Statiſtin der deutſchen Reichs 


| Poit- und Telegraphen verwaltung im Jahre 1891. 
Im Oberpoſtdirectionsbezirk Danzig bewegt ſich im 
proben und Ganzen der Verkehr der einzelnen Orte 


dem Rahmen ihrer Einwohnerzahl und ihrer 
onſtigen örtlichen Verhältniſſe. In dem einen Orte 
wirkt auf den Verkehr die größere e in 
em anderen Fabrikthätigkeit, im dritten die Nähe 
er ruſſiſchen Grenze bemerkbar ein. Was den 
eitungverkehr anbetrifft, fo pen die Provinzialhaupt- 
tadt obenan mit 4462455 abgeſetzten Exemplaren, es 
olgt Graudenz mit 4019665, Elbing iſt mit 1871325 
Es folgen dann Thorn, 
irſchau, Marienwerder u. ſ. w. — Wir berichteten 


wiſchen Rußland und Deutjchland, namentlich in An- 
auf Grund von Duplicatfrachtbriefen. Die kgl. Eiſen⸗ 


mit fingirten Abreſſen ausgeliefert werden, einſt⸗ 
beibehalten unter der Bedingung, 
daß die Auslieferung derartiger Sendungen nur gegen 
Abgabe des Dduplikalfrachtbriefes zu erfolgen hat. Die 
hgl. Eiſenbahn-Direction zu Bromberg fragt an, ob 
die Handelskammer auf die Beibehaltung dieſes Aus- 
nahmeverfahrens beſonderen Werth legt. Die Frage 
wird in bejahendem Sinne beantwortet. — Die 
Handelskammer beſchloß, im Jahre 1894 den Woll 
markt hier am 13. Juni abzuhalten, der zweite 
für den Wollmarkt bis dahin beſtimmter Tag, 
14. Junt, ſoll in Foriflll kommen. — Der Vertreter 
der 3 Herr Roſenfeld, hat auf der am 
29. November v. Is. in Bromberg ſtattgefundenen 
Sitzung des Bezirksei 1 es den Antrag ge- 
ſtellt, den Frühzug der Weichſelſtädtebahn Thorn- 
Marienburg, Abgang aus Thorn 7 Uhr 53 Min. Vor- 
mittags, bis Marienburg durchgehen zu laſſen. dem 
Herrn Antragſteller wurde erwidert, daß gerade die 
Pete ch der an die Weichſelſtädtebahn anſchließenden 

ich zu Gunſten der jetzigen Zugverdindung aus- 
geſprochen haben. 


Telgramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 11. Januar. (Privattelegramm.) der 


Cultusminiſter erklärte heute im Abgeordneten - 
hauſe, die Regierung ſalvire ihr Gewiſſen durch 


der königlichen Polizei⸗ 
ſenuhrkette mit 2 der- 


Kulmer Kreiſe, 10. Januar. Durch 


\ 
die Schulvorlage. Werde dieſelde angeıennt, 10 
treffe fie nicht die Verantwortung, wenn die 
himmelſchreienden Mißſtände fortbeſtänden. 

Breslau, 11. Januar. (W. T.) Die ganze 
Belegſchaft der „Deutſchlandgrube“ ift heute an- 
gefahren. Der „Breslauer Zeitung“ zufolge iſt 
der Strike als beendet anzuſehen. 

Saarbrücken, 11. Januar. (W. T.) Heute 
find 13316 Mann angefahren. Auf der Grube 
„König“ arbeitet alles. 

ZJergeborbeck, 11. Januar. (W. T.) Die Be- 
legſchaft der Zeche „Chriſtian Levin“ iſt heute in 
den Ausſtand eingetreten. 

Vaſhington, 11. Zanuar. (W. T.) General 
Benjamin Franklin Vutler iſt geſtorben. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. Januar. 
Crs. v.10 Ers. v. 10. 


Weizen, geld 5% do. Rente 91,70 91,30 
April. Mai | 158,50) 158,70] 4% rm. Gold- 

Juni-Juli 161,50 160,00] Rente ... 90 82.90 
Roggen | | 5% Anat. Ob.] 87,50 88,50 
Januar .. 137,20 138,00] Ung. 47 rd 36,50) 88,30 
April-Mai 135.70 138,20 2. Orient.-A. 65,29 6509 
Hafer 4% ruſſ. A. 80 95,70) 95,30 


| | 
Januar.. | 142,70 141,50] Combarden | 43,10 43,20 
April-Mai 140,70 140,00] Cred.-Actien 172,25 171,40 


Deiroleum Disc.-Com.. 186,39 184.89 
per 200 d Deutſche Bk. 189.00 158,70 
loco... 22,20 22.20 Saurahütte. 97,28 97,00 

Nüdöl Deitr. Noten 169,09 188,89 
Januar.. 39,50 50,60] Ruff, Noten 205,30 205,10 
April-Mai 50,50 50,60) Warſch. kur: 204,60 204,90 

Spiritus London kur“ — | 20,35 
Jan.-Febr. | 31,80| 31,30) London lang — 20,285 
April-Mai | 33,20 32.70 Ruifiihe 5% 

4% Reihs-A.| 107 20 167,10) S. B. g. A. 73,50) 73,40 

312% do. 190,10 109,0 Dan. Priv.- | 
3% do. 86,10 86,10) Bank ... el 

4% Coniois | 107,10 107,10 5, Deimühle| 86,00 86,00 

312% do. 100.60 100,50] do. Prior. 97,00 99,00 

32 do. 88,10 88.10 Mlav. S.-B. | 107,50, 107,80 

3% Tpm. Pfd. 97,80 87,70] do. S. -A. 62,10 62,00 

312% weſtpr. | Oſtpr. Südb. 

PDfandbr. . | 96,80. 88.75 Stamm.-A. 73,25 73,00 
do. neue... | 98,80: 96,70) Dam. S.A. — 

35 ital. g. Br. 56.70 56,551 5% Irr.A.-At! 89,90 90,00 


Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 11. Januar. 
— Na Ahle feſt, tranſſt unverändert, per Tonne 
von Kilogr. 
laſig u. mern 745799 r. 135153. M Br. 
88 ei 
745— r. 132 — 151 U Br.] 116-1 
245 -1826r.129151M B n ben 
ul 745— 821 81.127 150.M Br. 
ordinär 713 —1788Gr. 118—143. UH Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 127 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 148 M. 
Auf Lieierung 745 Gr. bunt per Januar zum 
freien Verkehr 151 M Br., 150½ . Gd., per 
Januar - Februar zum freien Verkehr 151 M Br., 
150% AN Hd., per fipril-Mai zum freien Verkehr 
1: M Br., 155 Ai _6d,, traniit 130 Al bez, per 
5 a Derhehr 1571 Bir 2 00 
8d. 112 i- ran 
dez 2 M bez., per Juni-Juli 


inländ. 120 M, tranſit 101 


d., nic 


i Danzig, 11. Januar. 3 

Getreidebörſe (9. v. Morſtein.) Wetter: Veränderlich. 
Temperatur: —3 Gr. Wind: Sd. 

Weizen, Inländiſcher war heute in guter Frage und 
betheiligten ſich auch Exporteure bei Ankäufen. 1 
ruhig, unverändert Beiahlt wurde für inländ. hell. 
bunt 761 Gr. 145 M, weiß 766 Gr. 147 ., 788 und 
736 Gr. 148 M, 791 und 807 Gr. 149 M, Sommer- 
765 Gr. 146 Al, für polniſchen zum Zranfit bunt be- 
zogen ſtark beſetzt 734 Gr. 116 MU, gutbunt 761 Gr. 
125 A. 769 Gr. 126 AN, glafia etwas beſetzt 753 Gr. 
124 A, hellbunt 766 Gr. 128 Al, 780 Gr. 130 M, 
heil 717 Gr. 131 M, hochbunt 730 Gr. 131 M. hod- 
bunt glafig, 769 Gr. 131 M, für ruſſ. zum Tranſit 

Gr. 118 M 


5 per To 
Januar zum freien Verkehr 151 M Br., 150 


Gd. Januar-Zebruar zum freien Verkehr 151 M Br., 
* 2 ML Gd., April-Mai zum freien Derkehr 1557½ M 
15 n 


und 738 Gr. 120 Ju, polniſcher zum Tran 2 
102 M, 753 u. 759 Gr. 101 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. Termine: April-Mai inländ. 127 r., 


Bferdebohnen poln. zum Tranſit 111 M per Tonne be 

= Kleefanten weiß 56, 60, 61, 68 M, roth 52, 58, 60. 
62, 63 per 50 ER ET: — Ey] zum 
Geeerport grobe 3,55 M, extra grobe 3,65, 3,70 Al. 
feine 3,10 M per 50 Hilogr. bezahlt. — Spiritus 
contingentirter loco 49½ M Gd. Januar-März 49 ½ 
d., nicht contingentirter loco 30 M Gd., per Januar« 
Mär; 30 M Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 
8 2 Stand Therm. 1 Wett 

8 8 7 Telfius. Wind und Weiter, 

10] 4 750,2 — 6.7 d., Schneeſturm. 

11180 7548 — 45 NO., Sturm; bewölkt. 

1112 749,1 — „ „bew. m. Schneeböen. 


3 Redacteure: für den politifgen Theil und ver 
2.19 Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nöchner, — den lokalen und provinziellen, Kandels., Marine- 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Zum Jahreswechsel: 


Briefe und Rechnungen 
ordnet man am besten in 


F. SOENNECKEN’s 


BRIEFORDNERN 


D. Reichs - Patent 


Ueberall vorrätig. ı St. . 25 1 Locher M 1.50 
BERLIN. F.SOENNECKEN» BONN » LEIPZIG 


deme 1 l x 
Tran 
M be 185 MO 


r 


Berliner Fondsbörfe vom 10. Januar. 


Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich feſter Bon und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil etwas Anlagen bei ruhigem Handel; deutiche Reichs- und preußiſche conſol. Anleihen gut behauptet. Fremde, feſten Zins 


abgeſchwächten Courſen auf ſpeculativem Gebiet. Die von den fremden Börſen 


lauteten nicht ungünſtig, böten aber beſondere Anregung nicht 


3 allgemein eine Befeftigung der Stimmung hervor, die in Dechungs- und Meinungskäufen 


lätzen 5 Tendenzmeldungen | tragende Papiere seigten, gleichfalls feſtere Haltung bei zum 2 eil regeren Umſätzen; beſonder 
dar. Im Verlaufe des Derkehrs trat aber bald | Anleihen und Noten, f owie Italiener anziehend und dobelebt. Der Beinatbiscont wurde mit 1557 5 En 1 
u ſtark l nationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Greditactien nach ſchwacher Eröffnung in feſter Haltung mäßig lebhaft um; 


ourjen Ausdruck gewann. In der zweiten Hälfte der Börſenzeit trat vorübergehend eine heine Abihwähung | Lombarden feſt aber ruhig. Inländiſche Eiſenbahnactien feſt und ruhi Bankactien feſt. Induit t 
hervor, doch blieb der Börſenſchluß wieder feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide zum Theil lebhafter; Monkanwerthe durchſchnittlich ſteigend und belebt. 3 


Reh Fonds, 185 10 9 deen er 5 = Cotterie-Anleihen. + Zinſen vom Staate gar. Dv. 1891. | Bank- und Induftrie-Actien. 1891. 5 Er. 5 er Bierbebuhn 232 12/3 
..... J%/%%/%% | 94 80 | nen Ausaäee BR | Sinai 3550 
3 86, Urk. conv. n ‚ aier. Bramien-Anlelhe 1 Deſterr. Franz.-Gt. . 5 — , 2 Wilhelmshütte 56, 21 
geln Anleihe . 3 1620 Se iche Golb-Dibbr: . 17330 ent BrAnleihe 2, 112.50 f de. Rorbweitbahn. ehe Berl. Brod. u. Sand . 1010 , | Dbericlei. Ciienb.-B.. 9908 2 
44 2 3 * 86,10 6 Do, — Rente... g 18% Ain n 3 3 132.70 IR . ke; 3581 82,00 Bai e 900 a Berg- u. eg 
Staats-Schuld . . 3½ 100.00] Brieh. Goldanl. v . öln- Mind 2 . Ruſſ. Giaatsb „0 — 4137 7 1 
gde 3% 18850 Verden au. |6 | 77,50 | Seer. e 185. f 27,0 Aut Gühmeltbahn-. . 8 7570 euch Leers. 8. 0 8 Serge agel 80 J. 
Bien: kent. ir... e . | TO] Do Bank oe; 158,75 9 Sieber Ae 99 2 
an „ Centr.- r. is „ . ode 9 e — 2 a te . ——— 
Oſtpreuß. Pfandbriefe 3 5 1 Nem il Nen IL-ViLGerietsar) 8. 82,75 Ir ara DON 18 5 2215 Süßähter, Lombard u 43,50 bo. Ghiecten u. Mi . : 1317.10 4 55 viele 5 n 10 65,90) LE 
Bommeridhe Bienebr- - 1 | 101.00 Hnpotheken-Piandbriefe. Oldenburger Roole... |3 128330 Sn! rer. MM — | do.  nppoth.-Bank . 116,00 62 oria-hülle „un. _ 
Do — . — a, 5 Pr. P Anleihe 1855 3½ — RT as Disconto-Gommand. ..| 184,80 8 Wechſel-Cours vom 10. Januar. 
2% | 36,75 | Danı. Hnpoth.-Bfandbr. [4 1100.00 | 2: Besm.-Anlcipen 4 10390 Ausländiſche Prioritäten, Gothaer Grunder Wan 86,00 31, . 2 
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ch die glü . 1 im 5 . 2 5 2 
De lebens — doc, 97 Gründlichen 
ur Sanafubr, den 11. Januar 1893 Befang- Unterricht 


Anna Misch, 
Hundegaſſe 70". 
Sprechſtunden 11—1 Uhr Vorm 
ine gepr. Lehrerin wünſcht in 
Danzig oder Langfuhr Privat. 


Heute Vormittag 10½ Uhr; 
rief der Allmächtige meinen 

innisgeliebten Gatten, un- 
ſern guten Vater, Groß, 


Schwager, ruder und 
Onkel, den Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Buchhändler 


Carl Friedrich Brandt 


Ritter des Königl. Kronen- 
8 ordens 4, Klaſſe, 

im 71. Lebensjahre, nach 
langen ſchweren Leiben zu 
eigem beſſeren Leben ab, 
HDieſes ie tiefbetrübt, 
um Theilnahme 
N biltend⸗ an. 291% 
Culm, 10. Januar 1893 
Die trees Kinter⸗ 


in der pd. dieſer Zte — 8 rbet 


Tanzunterricht. 


Beginn Mitte Januar. 
Anmeldungen erbeten tägl. 
von 1—4 Uhr 1. Damm . 
5. Marie Dufne, 
2382) Tanzlehrerin. 
* 


enen. 


an, II. d. N unfere gute Paul Zander, 

Müller, Schwiegermutter und Breitgaſſe 105 

Beere die verwitwete Frau 2 
rofeſſ 


e glb 


Die Hinterbliebenen. in großer Auswahl. 


Als . werth hebe herz 
, Anedchohn 
en is. 


„ en- 
markt 43, anberaumt. 13 
Danzig, den 11. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 


50 
Max Lindenbiatt, 
Heilige Geiſtgaſſe 131. 


Im Auftrage des 


Cigenthümers Delikate geräucherte 
werde ich am Mittwo 


18. er. „ Mittags 12½ hr, in Lachsheringe, 


meinem Comtoir, Langer Marktj heute friſch . Pa Rauche, 


NN 5, 
% Anth. im S Adu Linck“, Otto Boesler, 
3 es Ei na“ 

e Lind”, vorm. Carl Studti, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 47. 


Abends 6 Uhr 
Tage. (2473 noch, W n 


1 4 
G. L. Hein, Sieden, Eihagee u 
Gaiffsmakler. Feſommien Heil. ee 5 


danpfer. „Miehing“ nm 115 


iſt mit Gütern von Antwerpen 
fällig. Inhaber von indoſſirten 
Connoſſementen belieben Na 72 
melden bei 490 


F. G. Reinhold. 


Coote sur Ruhmeshallen-Lotterie nehmem Geſch 


Cooje zur Treptower Silber- 
Lotterie al 
zu haben bei 


Th. 1 


2292) offerirt 


Julius v. Götzen, 
Kundegaſſe 105. 


Italieniſche Weine. 


Hermann Lau, 
2 Langgaſſe 71, 
Muſihalien-Kandlung u. 


5 Muſiaalien-Ceih⸗Aufkalt. Eine der bedeutendſten Import. 


Abonnements für Hieſige 
und Auswärtige zu den 
4 aünftigiten Bedingungen. 
Novitäten ſofort mad 
Erſcheinen. (207 
Auf Wun 


eee R 


| J Winsen keine, 


‘ rama. 
3 „traut zu werden. Kleine Caution 1 Heizkoke ane... 
e 5. Ne | den = offerire ligſt ab Lager und franco Haus. dujin Nuder⸗Berein. Flaſ ch en-Bie 
bereit. 2073 Perrücken, Bärte, empfiehlt auch . Freymuth, Heute, 11. Januar, 8½ Uhr, * 


8. Torresse, 7 Pelhgzans Bie ulcheg 8 8 


Langgasse 65, Saal- ER 


il Lenz und Frau. nach Methode Lamperti u. Garcia 
. erteilt gegen mäßiges Honorar 


vater, Schwiegervater l ſtunden zu ertheilen. Off. u. 2488 


Fisser ihne e. 


f Exvebillon dieſer Zeitung erb. 


ben uſcht i Erben ſoeben aus einem Landſee 
n A Körbe Hechte, dieſelben leben 


ein außerordentlich 8 8 ür 
kender —.— von 1 ange- J 


Mk. 4,25 mit Flaſchege 8 


der Expedition d. Zeitung 
„ einzuſenden. 


Taff. Feb 
2 Kühe und 1 fetter Bulle Langfuhr 43, 8—12 Zimmer. — eh Dang, Münchengaſſe 10. 


Canggaſſe 15" iſt ein elegant 
möbl. Dorderzimmer zu ver- 
Belnenn a nen 
ar der Naſchinenbau- 
„ Neiauer bellen (H. D.) 
Berſammlung 
755 Gonnabenb, den 14, 1 5 1893, 
Abends 8½ Uhr, 
| Breitgaſſe 83. 
0 f 8 Tagesordnung: 
— — N — — 1. Wahl eines Delegirten zum 
2 x Delegirtentag. 
4 > ‚frage, 
Fried Wilhelm-Schützenhau ee 
Se 
ri 8 ci 8. \ r a un ® 
ich I he M chu 10 h nahme en tglieder, En 
Zelephon Nr. 96. AR a“ ausiäu. 


Halte meine wohlrenommirte Küche, auch nach außerhalb, zur Anfertigung completer h 
drnithol. © 


Dejeuners, Diners, Soupers, Büffet-Arrungements, er 
Lertin. 


wie einzelner Gerichte 
beſtens empfohlen. 0 e. t Abende cr., 
r a 


Verkauf fäniliher Artikel für die feine iche und Zafel — 


Sitzung 
Conſerven, Wild, Geflügel, Seefiſche, Oftender Hummer, prima holländiſche 


im a zum „eu t- 3 
4141 dichten”, Hundegaſſe 110 


und engliſche Kuſtern, franzöſiſche Salate ꝛc. , Zosesordnung: 
. Lebe =. stets vorräthig. SR geen = 5e deen 


Decharge - Ert 35 
BE TE 5 BE al Selen des, ‚Bias vro 
egen 3 von Danzig 1 Langgaſſe 8 0 erathung üper 
en das Grundftüh Lang. 1 N „ er. Zi lle A 0 Here 


aur . Sa — e hie Cinmohner su ber: 


. 7 m nn a — 2 he te buſ. b. 11—1 1 uhr. 
Fortiussbalber iſt en N ö g N te om 1 a. 
‚grade tuolles = = 


iber werth zu verkaufen! 2 5 Su 
here Pacht ertheilt gerne 1.3 5 . Sonnabend, 21. Sanuar er 


Ernft N ck, Hundegaſſe 109. 
n ue egaſſe Liedertafel. 


De Ladenlokal Holimarkt 20 


Bade-Hpparat E 6 vom 1. April cr. ander- 

mit Ofen ift wegen Raummangelf N ü m Ba Hs RENT — Anfang uhr. 

2105 13", 12925 = 0 4350 * Der Concursverwalter 5 0 ._ A “ 

gaſſe ts. Rich, Schi h eute Abend 
Pra een ich. Schirmacher. n 

F 4, Abend Ballmunk ausg Pond und, Ae e ; 5 D 99 


Königsberg. Ninderfechz 


‚Alb obmiachen: 2494 in der] König 1 Ver Leitung Nur Königl. ufik - Dirigenten Langga gaſſe iſſe 38 
Kundegaſſe 121. 


iſt die 2. 990 zum 1. Aprilſhß 
5000 Mark ir ober früher mu permiethen unde HM area 
She ſofort pr): Stelle geſucht. M 1,50 9 r, nach 8 
. von Selbſtgebern unter vorhergegang. Meldung im Geſch. 
2504 in d. Exped. b. 318. erb. b ae reife, r For on- Iohnung. Fr kund aft 
. ͤ In den bi 3 39° Garcon-Tiohnung. TE af f l. 6 fe 
1200 Mark haben. 9 17, parterre, eleg, a m 


möbl, Zimmer nebit Schlafcabinei] Donneritas, 12. Januar 1893: 
und Bequemlichkeit, von fofort 


oder ſpäter zu vermiethen. Zu Erstes großes Eisfeſt 
beſichtigen Vorm. bis 11½ Uhr. bei feenhafter 8 der 
Ein möbl, Zimmer eventt. mit ee 

voller Behöſtigung zu ſofort 


||| 2m 32 . 
eee Io za e ann e der Klawitter 


den von ſogleich zur ſichern 
Stelle auf „ € 8 Uhr. Anfang des Balles 9 Uhr. 
9 „ Sekten unter 2515 in . Carl 1 
ve Exped. dieſer 3tg. erbeten. 3 8 ——1 erant 


ft 
© Adreſſen unter Nr. 2474 in der 
. Expedition d. Zeitung erbeten. 


Allgemeiner 


Gewerbe ⸗Verein. 
f Heil. Geiſtgaſſe. 

n 15 Januar cr., 
75 Abends 8 Uhr, 


er li . dug ben 


ein es el für Damen u. Herren. Fbelillititen,Lurſtelg. 
I. es wird vorgezeigt: 


1. Ein De aus der Kur Artiſten!. Ranges. 


Derhilatt von Otto Kloß. J Peri- Bernt ug Met ag 


Danziger Stadttheater. 


6. 2 1 zounin 5 
7. Neue Briefwaage. W e 2 


8. Neue Löth- und Aufthau- Denn Der M MALA do- Bur- 

e werden noch . Vl * Almen pen 
ver- ullivan., Vorher 

alichiedene andere neue Erſchel. Arthur nfee. Pantomimf- 


im Saale. 2 


Wilhelm⸗Theater 


Eigenth. u. Dir. Hugo Mener. 
eee Aer Abends 


Brillnte Fünfter 


Für die Provinz Meit- 
A preußen ſucht eine ältere, 
bereits eingeführte deutſche 
Lebensperſicherungs. -Gejell- 
15 ah einen in der Branche 
. ahrenen, leiſtungsfähigen 


Reijebeamten. 


Demſelben wird außer 
Proviſion u. Reiſebezügen 
ein 3 Be von 


Lune 53, Ecke Seurlergafe 


Offerten find "under 2500 


stüds Warte um Aaklahlen| S8 e. et gran 


ee 2 5 beihellon vorgefü en der Sa ſches . eee 
Bei ſte ingliſche und ſchleſiſche J. Fragekaſten or S rel en. Bas Tele be ie 
Borher von 7— 5 
Vibliothenſtunde. 6 alben oer egen ge: 
Der Vorſtand. der Erwachſene haf das Recht, 
Sleansmall u Brustohlen, IE | bis 
befte engſche E Echmiedekohlen und 5 feld ha ihm; PB. A, ‚Be 


E Winch . — mit den 
Kaſſiren von Geldern be- 


cer Frauergafte Nr. 21. 


im ae 1 Saale des 


der Brauerei 
Weihnachtsfeſt ponarth. nige i. r. 
9. 


en in ee blau bei Hohen- „Stallung, Kut — ro Flaſche 1 
vis-a-vis der Kaiserlichen Post er A De erhau 2395 eg ei tritt in den & en EEE TERN SEHR \ e rufe 55 ER Ose SE 
Ein Prim aner W ile Sen, Abminifiraor 6 per April e m ER“ h ſatzenh öf er Bi er w Pangenmärkt 13 5 

„ aneres n . 
des Königl. Gymnaſiums wüniht| In Breſin Kreis Puhig find eee eee i 20 laſchen für 3 M empfiehlt (180% 


tunden ju geben 
Offerten unter 1954 in der Ex- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


3 fette Kühe 


zu verkaufen. 


uſammen v. 1. April u verm. 


* u. 2 Zimmer, a. 


Wiſterriad. 14 wach find 20 Robert krüger, Langermarkt 11, 


2 


Beilage zu Nr. 19919 


Aus der Provinz. 

L. Carthaus, 9. Jan. Große Schaaren von Seiden ⸗ 
ne belagern jetzt hier gemeinſchaftlich mit einer 

roſſelart, den ſogenannten Ziemern, die Ebereſchen⸗ 
bäume. Da dieſe Vögel hier ſeit mehreren Jahren 
nicht mehr beobachtet worden find, betrachtet man ihr 
Erſcheinen als ein Zeichen ſtrengen Winters. — Der 
Rendant der hieſigen Amtsgerichtskaſſe, Herr Rechnungs- 
rath Weis ki, feierte geſtern bei voller körperlicher 
Rüſtigkeit und ſeltener Geiſtesfriſche fein 60jähriges 
Dienſtjubiläum. Zu Ehren des Jubilars fand in 
Bergmanns Hotel ein Feſtdiner ſtatt. Herr W. verſieht 
trotz ſeiner 80 Lebensjahre nach wie vor ſein Amt. 

3 Pr. Stargard, 10. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbe- und Bildungsvereins wurden 
die Aemter für das laufende Vereinsjahr folgender- 
maßen vertheilt: Vorſitzender Dr. Nagel, ftellver- 
tretender Vorſitzender Jabrikbeſitzer Korſtmann, 
Schriftführer Präparandenlehrer Bruchmüller, Kaſſen⸗ 
führer Prediger Brandt, Bibliothekar Sattlermeiſter 
Liebig, Beiſitzer Präparandenanitalis - Borfteher 
Semprich und Braumeifter Wartus. Ueber 14 Tage 
wird Dr. Nagel über Aluminium und Aluminium- 
bronze ſprechen und am 6. Februar Herr Kaufmann 
Kawalki aus Danzig über Haftpflicht der Gewerbe- 
treibenden und deren Verſicherung einen Vortrag halten. 

S. Elbing, 10. Januar. Hr. Gerichtsdirector Harder 
vom hiesigen Landgericht iſt, wie ſchon kurz gemeldet 
- „ ium Präſidenten des Landgerichts in 
58 . Stargard ernannt und ie ı lung 
am 1. März ar Das ni 
unſerem Orten 


ein Wechſel der ſchroffen Stellung 
welche der frühere Beſitzer in mancherlei politiſchen 
und perſönlichen Fragen einzunehmen beliebte. 

J Eibing, 10. Januar. Auf der hieſigen Schichau'ſchen 
Werft ſind im Laufe des vorigen Jahres erbaut 
worden: 1 Torpedo Depotſchiff, 2 Torpedokreuzer, 
1 Torpedojäger, 8 Torpedoböte, 4 Schraubendampfer, 
10 Raddampfer, 2 Dampffähren, 6 Prähme und 
3 Bagger. — Die hieſige Rhederei zählte zu Beginn 
dieſes Jahres 19 Dampfſchiſſe mit einem Inhalte von 
1737 Kubikmeter. — Im Frühjahre des Jahres 1890 
hatte der Schiffer Franz August Splieth aus Tolkemit 
ein dem Schiffer Kater gehöriges Fahrzeug, eine mit 
Steinen beladene Lomme, welche im Kaff lag, ange- 
bohrt, um daſſelbe zum Sinken zu bringen. Als das 
Jahrzeug jedoch zu ſinnen begann, bemerkte man noch 
rechtzeitig genug die Gefahr, um durch das Berftopfen 
der beiden in die Planken gebohrten Löcher das Fahr- 
jeus vor dem Untergange ju retten. Der dem Beige 

iefer Lomme zugefügte Schaden betrug nur 20 Mk. 
Wegen dieſes Vergehens angeklagt, hatte fi Splieth 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu 
verantworten. durch die Ausjagen von 22 Zeugen 
wurde der Angeklagte von der Schuld überführt. Die 
Urſache zu der ftrafbaren Handlung war eine Feind- 
ſchaft zwiſchen beiden. Der Gerichtshof erkannte gegen 
den Angeklagten wegen verſuchter ſchwerer Sach- 


Bolzen, Steinkeile ꝛc. 


beſchädigung auf 9 Monate Gefängnif. 
Gymnaſialdirector Dr. e151 kann am 1. Oktober 
dieſes Jahres auf eine 50jährige Amtsthätigkeit 
urückblichen und gedenkt mit dieſem Tage in den 
Paheſtand zu treten. 

Elbing, 10. Januar. Auf eine bezügliche Anregung 
vom Vorſtande des Frauenvereins zu Berlin findet 
hier morgen eine Conferenz der Hauptlehrer an den 
hieſigen Volksſchulen unter Vorſitz des Herrn Dr, 
Maywald behufs Einrichtung von Schntbudben ſtatt, 
die an arme Schulkinder den Morgenkaſſee, ev. warme 
Suppen verabfolgen. Wie verlautet, wird dieſe Ein⸗ 
richtung für weniger nothwendig und zweckmäßig ge- 
halten, dagegen eine entprechend weitgehendere Ver- 
theilung von warmen Kleidern befürwortet werden. 

Rehden, 8. Januar. Der Lehrer Wunſch von hier 
hat vor einiger Zeit zwei Steinkiſtengräber mit 
vollem Inhalte, beſtehend aus 7 großen, plattflächigen 
Urnen, 12 Schalen, einer Kanne, einer verzierten 
größeren Urne, 2 verzierten Krüglein, 3 gewöhnlichen 
Krüglein, 3 Bronzeringen mit blauen Glasperlen u. a. 
m., bloßgelegt. Außer dieſen etwa 35 herausgehobenen 
Gegenſtänden hat Herr W. im Laufe des Jahres noch 
in der Umgegend von Nehden geſammelt: einen Auer- 
ochſenſchädel, eine kleine Münze vom Kaiſer Titus, 
eine große vom Papſt Pius VI., einen Denar, einen 
Lederglätter aus Kirſchgeweih, mehrere T 
einen ſogen. polniſchen Mahlſtein, ein Feuer 
und eine Anzahl Steinwerkzeuge, 
Im ganzen hat Herr Wu 
n 8 Gegenſtände, au 

er : 


IE 


der Plan beſpro omme 
der jo berühmt gewordenen Lutherfef hie 
Aufführung zu bringen. die Wahl iſt auf 
Herrig'ſche Drama gefallen, welches im vergange 


Berjammlung evangeliſcher Männer und Frauen aus 
der Stadt und Umgebung berufen werden, die ſich fü 


das Zuſtandekommen des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels 


intereſſiren, damit weitere Beſchlüſſe in dieſer Ange- 
legenheit gefaßt und ein Comité zur Ausführung 
wählt werden kann. (8 


(—) Kulm, 10. Jan. Heute ſtarb der hiefige Buch- 


druchereibefiher Karl Brandt 
Der Verſtorbene hat ſich im 

niedergelaſſen und ſeit mehr als 40 Jahren das 
„Kulmer Kreisblatt und Zeitung“ herausgegeben. In 
jungen Jahren hat ihn die Bürgerſchaft Kulms - 
Stadtverordneten gewählt und 25 Jahre 


im 72. Lebensjahre. 


er der Berfammlung an. die Anerkennung der Der⸗ 
ſammlung über feine Leiſtungen fand darin ihren Aus- 
druch, daß fie ihn zum Gtadtrath wählte, welche Stelle 
er 6 Jahre lang bekleidete und erſt dann aufgab, als 


körperliche Hinfälligkeit es ihm unmöglich machte, 


ſeine bürgerlichen Pflichten in der gewohnten Art zu 


erfüllen. Die Achtung und Liebe, welche der ® 
ſtorbene unter uns genoſſen, ſichert ihm ein Anden 
auch über das Grab hinaus. 5 
Konitz, 9. Januar. Dem „Ges.“ ſchreibt man v 
gun In einer hiefigen Herberge logirte geſtern ein 
Bjähriger Stromer, der jein 80 jähriges Reife- 


Mittwoch, 11. Januar 1893. 


— Herr 


ee 5 
5 eſteinmeſſer 
wie Steinhämmer, 


Jahre in Elbing mit dem größten Erfolge gegeben iſt. 
In der Mitte der nächſten Woche ſoll eine allgemeine 


ge- 
9 


Jahre 1848 in Kulm > 
großem Verluſt ſofort zu veräußern und ſeine Familie 


u 
lang gehörte J 


der Danziger Zeitung. 


das Geld weg und ermordete es dann auf rohe Weiſe. 
Den Leichnam verwahrte er in einem Dickicht. Aus 
den plötzlichen großen Geldausgaben ſchöpften indeß 
die Nachbarn Verdacht und der Mord kam ans Tages- 
licht. Die Leiche iſt bereits gefunden und der Bauer 
verhaftet worden. 

Schneidemühl, 9. Januar. die Wahl des Stadt- 
fecretärs Nebmwig in Göttingen zum zweiten Bürger- 
meiſter (beſoldeten Beigeordneten) der Stadt Schneide- 
mühl hat die che Beftätigung erhalten. Herr 
3 . — wird bis ſpäteſtens 1. Februar fein neues Amt 
antreten. 


Jubilä feierte. Er hat ſeit ſeinem 18. Lebensjahr 
nie etwas gearbeitet, ſondern bettelnd das Land von 
einem Ende zum andern fteis zu Fuß durchwandert. 
Dabei ift der Greis recht geſund und gedenkt noch 
manches Jahr zu reiſen. Der Jubilar iſt ein Badenſer 
und ſpricht mehrere Sprachen geläufig. 
n, 10. Januar. Die „lex Heinze“ wirft ihren 
Der bai b Erſte Staats- 
beſchlagnahmter 


Vermiſchtes. 

* [,,Papa Wrangel““ als Cheſtifter.] Wie der 
ſelige Feldmarſchall Graf Wrangel anfangs der 60er 
Jahre zwei hochbetagte Leute in den Hafen der Ehe 
hineinbugfirte, darüber weiß ein alter penſionirter 
herrſchaftlicher Zörfter dem „Bär“ Folgendes zu er- 
15 „Papachen“ war damals auf dem Rittergute 

„in Oſtpreußen bei unſerem Baron zu Gaſt und lieh 
ſich auf feinen täglichen Spazierritten durch einen alten 
Mann begleiten, der früher als Waldhüter unſerem 
Junker das Leben gerettet hatte und nun dafür das 
Gnadenbrod aß. Zwiſchen dem Feldmarſchall und dem 
ehemaligen Waldwärter hatte ſich bald eine Art Freund- 
ſchaft herausgebildet und als Wrangel merkte, das 
fein getreues Jactotum für die ebenfalls ſchon alte, 
aber noch recht rüſtige Wirthſchafterin eine ſtille Liebe 
im Herzen trage, erbot er ſich, bei dieſer für ſeinen 
Schützling den Freiwerber zu machen. „Ach, Excellenz, 
wo denken Sie bloß hin, det laffen Sie man lieber 
find, Wo wird die Mamſelle mir ollen Anacker nehmen“. 
meinte, ſich hinter den Ohren kratzend, der in Berlin 
geborene Alte, worauf Graf Wrangel ärgerlich erwiderte: 
„Ach wat, halt's Maul, ick werde die Geſchichte ſchon 
ins Loth bringen.“ Geſagt, gethan! Eine halbe 
Stunde ſpäter ging „Papachen“ geftiefelt und geſpornt 
ſchnurſtracks nach der Küche und brachte der ob des 
unerwartet hohen Beſuchs ganz erſtaunten Alten ſein 
Anliegen vor. „Im, Excellenz, belieben gewiß nur 
zu ſcherzen, denn unmöglich kann ich glauben, daß — 
hm — es dem Herrn Grafen Ernſt tft, — mich armes 
Geſchöpf —“ „Ach, nu man nich jroß jegiert — in 
Herzensſachen mach ick keene Witze — alſo heraus mit 
die Sprache, De Sie oder nich?“ bers der . 
9 2 g 1 ornig werdend, hervor. „Ja — aber — cellen 
Angeſchuldigten obige Entſcheidung. Dem ſchwer ge. find fa doch noch = verheirathet”‘, platzte die Wirth. 
prüften Mann blieb nichts übrig, als ſeine Kabe mit 3 17. — „se — 3a”, tacıte Zerangel und 
uhr dann fort: „Nee, Jungferken, mit mich nicht, aber 
mit'n alten Ewald ſollt ihr jlüclic werden. — Na, 
was macht Sie denn plötzlich for'n dummes Zeſicht? 
Meint Sie etwa, daß Sie ne be jung is zum Hei⸗ 
rathen, he? Oder paßt Ihr der Anbeter nich?“ „Ach, 
De der 10 vo 3 ſchon ſo alt — und Ban 
— n wir ja alle beide nichts.“ — „Wat? Zu 
iſt, fo gedenkt er Rußland zu verlaſſen und die | alt?! Ick bin ja noch ville ch ir — hättet 
1 Behörden um — en 4 er * er 2 Nee, Mamſellchen, die tn 

tallupönen, 9. Januar. Ein Mord ift kurz vor | jilt nich. Ewald hat hier bis an fein Lebensende n 
7 5 : Noth zu leiden und 7 hat jewi 12 Ihre Fe 
Ein Mädchen hatte in Willkowiſſken Da Has: Ari 1 S 4 42 Be — = 
ur a 2 . cellenz.“ „Wenig 1 ehr wie 
hatte es ein Bauernfuhrwerk gemiethet und der nich — und — die Hochzeit koſtet, det zur ich 
Bauer ham felber als Kulſcher mit. Auf dem Rück. sr 9 l x — Kr lung? 2 
ee * vo 


aubte nun 
Kurz vor 
auf Grund 
erſtändniſſes 
1 Inne lands ju nehmen habe. e 
mittheilt, konnte er nur fo viel erfahren, 


ß von einer ihm mißgünſtigen Seite an die Behörde 
Anzeige erftattet worden, er habe aus Preußen 


| Wiedereinſetzung in fein Amt zu erbitten. Sollte ihm 


0 des ganzen 


va 


Kavre, 10. Januar, Kaffee. Good average Mexikaner 77½, Ottomanbank 12¾, Guezactien —, 
Januar 101.50, per Mär: 99.00, per Canada - Pacific 90½, De Beers- Actien neue 17½. 
uhig. b ni I Rio Tinto 15½ 4 % Rupees 631, 6% fund. argent. 
annheim 10. Jan. Weiten per März 16,75, per Mai | Anleihe 63¼½, 5% argentinische Goldant, von 1886 6312, 
16,85, ver Juli 17,05. Roggen per März 14,50, per Mai | do. 4 7 äußere Goldanl. 36½ Neue 37 Reichsanleih. 
14,50 per Juli 14.60. Hafer per Mär; 14,25, 123 ai | 85, Griechiſche Anl. v. 1881 63½, Griechiſche Monopole 
1 r 14,70, per Juli 14,75. Mais per Mär; 11.50, ai | Anleihe v. 1887 55, Brafilianiihe Anleihe v. 1889 660, 
nüßte dem Grafen voller Dank die Hand, der Schloß.] 11,40, per Juli 11.40. I Platdiscont 1%. Silber 38¼. — Wechſelnotirungen? 
err aber meinte, als ihm ſpäter die Geſchichte zu Frankfurt a. M., 10. Jan. Effecten-Societät. (Schluß,) | Deutihe Plähe 20,51, Wien 12,19, Paris 25,31. 
hren kam, zu ſeinem Gaſt: „Was du alter Schwede Oeſterreichiſche Credit - Actien 266 7¼, Combgrden 80/8, | Petersburg 237/s, 
doch für Dummheiten anzettelſt. Schließlich verkuppelſt | ungar. Goldrente 96,20, Gotthardbahn 153,10, Dis- Glasgow, 10. Januar. Nohbeiſen. (Schluß.) Mixed 
bu, mie nodı mein, gantes einde e e BE |" Eoscoset: "0 Sant Beiteipemerht. Diehen 1 d 
ochumer Gußſta , Dortmunder Union St.-Pr. iverpool, 10, Januar. Getreidemarkt. Weizen ½ d. 
* [Ein neuer Luftballon], der durch feine bejon- | 58,70, Gelſenkirchen 131,90, Harvener 124,70, Hibernia | niedriger, Mehl ruhig, Mais ½ d. höher. — Welter: 
deren Eigenſchaften als ein Sicherheitsballon ſich | 106,26, Laurahütte 96,96, 3% Portugieſen —. San. 
harakterifirt, iſt der Zeitſchrift für Luftſchiſſahrt zu- | italieniihe Mittelmeerbahn 100,50 ſchweizer Centralbahn iverpool, 10. Jan. Baumwolle. Umſaß 7000 Ballen, 
olge dem Generallieutenant William Fyers in Eng- 115,20, ſchweizer Nordoſtbahn 103,20, ihmeizer Union | davon für Gpeculation und Export, 1000 Ballen, 
and patentirt worden. Wie man ſeit zwei Jahrzehnten 68,20, italien. Meridionauß —, ſchweiſer Si I Gtetig. Middl. amerikan Lieferungen: Janugr⸗Jebruar 
m Kriegsſchiffsbau durch die Zellenconſtruction im | bahn 49,40. Seit, In Käuferpreis, Jetruar März son do., März april 
eingetauchten Schiſfsrumpf die Wirkung einſchlagender Wien, 10. Jan. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. 4¼ %% P „e do., April. Mai 5% Werth. Mai-Juni 55/1 Käufer⸗ 
Geſchoſſe oder Torpedos zu lohalifiren fucht, inde rente 98,27, do. 5% do. 100,65, do. Silberrente 97,80, J preis, Juni-Juli 51/2 do., Juli-Auguft 88 Werth, Aug.- 
eee iſiren ſucht, indem nur do. Goſdrente 116,75, 4% ungar. Goldrente 114,15, 5% [ September 52 d. Käuferpreis. 
die getroffenen Abtheilungen voll Waſſer laufen und | do. Bapierr. 100,75, 1860er Looſe 146,50, Anglo-Auit, 
deshalb dem Schiffe die Schmwimmfähigkeiterhalten bleibt, | 150,75, Länderbank 229,20, Creditact. 317,00, Union- | Rother Weiten loco 0,80%, per Januar 0,78 /, p 
o enthält der neue Ballen, der die Geſtalt eines hohlen | bank 244,75, ungar. Ereditactien 364,00, Wiener Bank- | Februar —, per Mai 0,82%. — Mehl loco 2,95. — 
inges hat, eine Anzahl gasdichter Abtheilungen.] verein 116,30, Böhm. Meſtbahn 357,00, Böhm. Nordb. | Dtais per Januar 501. — Fracht 1½. — Zucker 3. 
Der Erfinder iſt der Anſicht, dafı der Ballon hinreichende | e, Husch. Cilerbahn 157,00, Pur ode eden I m u unten 
Tragfähigkeit behält, wenn eine der Abtheilungen durch Elbethalbahn 227,50, Ferd. Nordbahn 2830,00, Franzoſen | 81788090 Buibel, do. an Mais 11 840 000 Buſhels. 
. £ s 1 h 293,75, Galizier 219,25, Lembera-Ciern. 250,00, Com- Remwnora, 9: Januar. Schluß ⸗Courie.) Ibemiei auf 
eine Gewehrkugel oder auf ſonſtige Weiſe einen Riß | hard. 92,40, Nordmeitb. 213,00, Pardubiher 194,00, | London (60_Zage) 4,85%. Cable- Transfers 4,871, 
bekommen ſollte. Gleichzeitig trägt der Ballon eine | Alp.-Mont.-Act, 53.25. _Tabakactien 165,50, Amiterd. | Meciel auf Baris (60 Tage) 817% Vechſel auf Berlin 
bewegliche und abnehmbare Hülle über dem hohlen | Wechſel 99,90, Deutſche Plätze 59,21, Londoner Wechſel | 60 Tage) 95¾, 47 fund. Anleihe —, Canadian- 
Ring, welche ſich beim Fallen des Ballons ausſpannt J 120,60, Paxiſer Wedel 48,05. Napoleons 9,59, | Pacific-Act. 88, Centr.-Bacific-Actien 287/, Chicago⸗ 
und fo, als Fallſchirm wirkend, den Abſturz des Marknoten 59,21, Ruffiihe Banknoten 1.21½, Silber | u. Rortb-Meitern-Actien —, Cbic., Nil.- u. St. Paul- 
2 Actien 77½. Illinois-Central-Actien 98%, Cake-Ghore- 


zeijen. — Na, will Sie ihm?“ Die a ae 
yefann ſich doch ein Weilchen und als Graf Wrangel 
hann kurz noch einmal fragte: „Ja — aber wenn uns 
tur nicht die Leute auslachen werden.“ — Der alte 
Waldhüter a. D. war überglücklich, als er das günſtige 
Reſultat der Werbung des Feldmarſchalls erfuhr. Er 


; i i couvons 100,00, Bulaariſche Anleihe 111,10. 
— — el er er e en ee Amfterdam, 10. Januar. _Getreidemarkt, Weizen p Michigan-South-Actien 128, Louisville u. Nathvilie 
Gondel mit ihren Infaffen über Waſſer halten. Hoffent⸗ Mär; 175, per Mai 176. Roggen ver März 129, per | Act. 72. Newnu. Lahe. Erie. u. Deitern-Achien 2378, 
li üllt der Bal i . Mai 124. > 1 Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 108 ¼½, Northern⸗ 
ich erfüllt der Ballon, was der Erfinder verſpricht. Antwerpen, 10. Januar. Getreidemarm. Weisen | Bacitic-Dreferred-Aci.465/, Norfolk u. Weſtern-Pre- 
— — — —r—— | umbelebt. Nossen unverändert. Hafer befeſtigt. Gerſte | ferred-Actien 37, Atchinion Tovena und Santa ge- 


i i ion. wach. en 34½, Union-Pacific-Actien 398, Denver- u, Rio- 
cen m ang SEHR HER Tagen e Betroleummarkt. (Schlußberi ie deren Actien 53½, Silber Bullion 83. — 
15—25 Gr. Kält A T gen | Kaffinirtes Tyge weiß loco 12 bez. und Br., Baumwolle in Nemwnork 9114, do. in New- Orleans 
(1525 Er. e Celſ.) ſehen wir mit Staunen, daf] Januar 12% Br., per Febr. Mär 13½ Br., pe — Raffın. Petroleum Standard white in New⸗ 
die Eisbrecher ſich bemühen, von 800 Kilom. Weichſel | September Dezember 18 Pr. Zeit. Be: 40, do. Standard white in Philadelphia 
ftromlauf 4 Kilom. der Mündung in künſtlichem Eisgang Paris, 10. Jan. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) D * Br le Newyot 


zu erhalten. Die Fragwürdigkeit des Erfolges konnte | feſt, per Januar 21,20, per Februar 0, 
wieker a8 ee BER brech den Fährprahm W seh 21.20, 2 Märr Juni 8 ni 
bei Bohnſack vermochten die Eisbrecher nicht mehr in „ P nu Er N She 
Thätigkeit zu erhalten und es mußte ba — l Teil, ar. * en ord. ver Februar 15,75, per 
der Zährbetrieb ruhen. Wir wünschen lebhaft, daß bel Januar 56,75, per Februar 57, temnorh, 10. Jan. Weisen-Derihiffungen in der letzten 
uns jemand über den Sinn des A bei zu- | März April 57,50, per März-Juni 57,75. — Spiritus ache von den atlantiihen Häfen der vereinigten Staaten 
Ze Winter klaren Auficluß geben möchte, | behpt., per Januar 45,75, per Februar 46,00, | nad) Großbritannien 66 000, do. nach Frankreich 25000. 
r halten allgemein dieſe Arbeiten * Kraft-,] März-April 46,00, per Mal-Auguſt 46,50. — Wetler:“ 5 Häfen ar — — 57 * den ai 
f ‚fü t 8 lde. 5 "1 ornien und Oregon nach Großbritannien „do. 
Fer ne n Siſchſang teben- 3518 2 Meute 9 e eee Bere alten bes rn nt: 
f 3 jegi 749, ‚ia, 2 B a - hica „Januar. eizen per Januar „ Per 
een ee Daß, das jehige Nets 8950, äiterr. Boldt, , 4% ung. Golbrenie | Mai ce Mais per Januar Ait. Suech ihort clear 
Eisbrechen irgend einen förderlichen Einfluf auf den | 95,31, II. Drientenleihe 65,85, 4% Ruſſeg 1880 —, „Vork ver Januar 18,65. Weizen niedriger 
Eisgang des Stromes ausüben kann, wird keiner, der | 4% Kuſſen 1889 95,40, 4% unifie. fleanpt, 98,55, 4 ganzen Tag auf Realiſirungen. Schluß ſtetig. — 
mitten in dieſen Berhältniffen leben muß, auch nur zu gen: 285 1 8 en ae a ede Tag auf Kabelnachrichten. 
+ 2 1 + „90, a + 
. —— Franzoſen 623,75, Lombarden 213,75, Lomb. Prioritäten 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


8 1 read De Rio . Be Productenmärkt e 
uezkanal - Actien „ Banque de France „ . 
Hamburg, 10. Jan. Getreidemarkt. Weuen loco] Wedel auf deutiche Plätze 122/16, Londoner Wechſei] Königsberg, 10. Januar. (p. Bortatius und Grothe.) 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 152 — 154. Roggen] 25,10, Ebeaues a. London 25,11½, Wechſel Amſterdam br per 1000, Kilogr. hochbunter 770 Gr. 151, 
loco ruhig, mecklenpurgiſcher loco neuer 132—136, ruiſ. | kurs 206,06, de. Wien kurz 206,00, do. Madrid kurz | r. 151,50, 787 Ex, und 80 
loco ruhig, Zranfito 110—112. — Hafer ruhig. — | 421,50, Neue 3% Rente —, 3% Poxtugieſen 21,93, unter 749 Gr. 146, 779 Gr. 
Gerſte ruhig. — Rübsl (unverzollt) behpt., loco 51. — | neue 3% Ruſſen 77,15, Banque ottomane 567,00, Gr. und 786 Gr. 
Spiritus loco ſchwach, per Januar 224, Br., ver | Banque de Paris 615, Banque d’Escompte 135,00, Credit 
Jan.-Zebr. 22½ Br., per April-Mai 22¼ Br., per Mai- mobilier 122,00, Meridional-Actien 610, Banamakanal- 
Juni 22½ Br. — Kaffee feſt, Umiah 3000 Sack. — | Actien —, Credit Lyonnais 745, Tab. Ottom. 354,37, 
Detroleum ruhig, Standard white loco 5,20 Br., 2½ % engliſche, Conſols —, Cred. d' Esc neue 475, 
per Jebr-Mär; 5,20 Br. — Leichter Zroft. 5 Robinſon-H. 93,70, Brivatdiscont 2½. ’ 

Hamburg, 10. Jan. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) London, 10. Jan. An der Küſte 2 Weizenladungen 
Nübenrohzucher 1. Product Baſis % Rendement | angeboten, — Wetter: Schön. 
neue Wiance, f. a. B. Hamburg per Januar 14,15, London, 10. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. 2/½ J Coniols 
per März 14.30, per Mai 14,42%, per Septbr. 98 ½4. Br. 4% Confols 10% 87 italien. Rente 90, | Bal 

Lombarden 8½, 4% coni. Ruffen von 1889 (2. Serie) W per. 
amburg, 10. Jan. Kaffee. . ht) Good | 96%, convert. Türken 20%, öſterr. Gilberrente 81, 5 5 Kilogr. 
r 


average Santos per Januar 80%, per + 78½, | öſterr. Holdrente 98, 4 ungariſche Goldrente | 140 U bei. — 
er Mai 76½ per Geptbr. 76/1 1 8 93/4, 47. Spanier 60%, J % privil. Aegnpter 93, 106, rull. Sanffaat „ 
2 3 — 450 unific. Kegypter 985 25 3% garantirte Kegypter 08, Tat, Kaffe, per 1000 Kilogx. ruff. 


Bremen, 10. Januar. Raff. Petroleum. (Schluß 
heıdbta Ups. Pubia Porn FÜR Be 


— 45 7 äoppt. Tributanleihe 86, 3 % conſol. g U bei. — Gpiritus per 10000 Liter 


toco contigentirt 49½ Ju Gd., nicht contingentirt 30 N 
Januar-März nicht contingentirt 32½ M Br., per Früs- 


Remnork, 10. Jan. Wewier auf London i. G. 4. 85¼½. — - 


Fair 


d., per Januar nicht contingentirt 30 M Gd., per 


jahr nicht contingentirt 33 M Br., per Mai-Juni nicht 
contingentirt 331 M Br. — Die Notirungen für rule 
ſches Getreide gelten tranfito. 

Stettin, 10. Januar. Getreidemarkt, Weizen loco 
ruhig, 142—153, per April-Mai 155,75, ver Mai-Juni 
157,00. — Roggen loco feit, 122—130, per April- 
Mai 135,50, per Mai-Junt 136,50. — Pommerſcher Hafer 
lac 127—134._— NRüböl loco ruhig, per April-Mai 

per Mai-Juni 49,50. — Spiritus loco 
fteuer 31,00, per Januar 30,30, 


unverſt. (70 M) 32, 
31,4 Al, per Januar-Feb . 5 
32,7—32,9—32.6—32,½7 Al, per M ri 
2— = M, per Juni-Juli 33,7—33,5 M, per Juli- 
Auguit 3,.2—34,1 M, ver Auguit-Gept, 34,7—34,6 M. 
Magdeburg, 10. Januar. Jucerberidht. Kornzumer 
excl., von 92 % 14,85, Kormucker excl., 88 % 
Rendem. 14,20, Nachproducte excl., 75% Rendement 
11,75. Schwächer. Brodraffinade 1. 27,75. Brodraffi- 
nade II. 27,50. Gem. Naffinade mit Faß 28,00. Gem. 
Melis I. mit Faß 26,25. Ruhig. Nohiucker J Product 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Januar 14,10 ben, 
14,15 Fr., per Februar 14,17½ bez., 14,20 Br., per 
März 14 25 bez., 14, 27½ Br., per April 14,30 bez., 


14,35 Br. Malt. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 10. Januar. Wind: SSW. 
Angekommen: Rudolf (GD.), Totte, Stettin, Güter 
11. Januar. Wind: NO. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
born. 10, Januar. Waſſerſtand: 1,18 Meter. 
Wind: W. Wetter: trübe, Froſt nachgelaſſen: 
Terantwortlihe Neoacteure: fur ven puittiichen The und ver. 
gr pr Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifhe: 
5. Rödner, — den lokalen und prooinziellen, Fandel, Marine. Tgeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten 
theil: Otto Kafemann, jämmtlid in Danzig. 


Beim Einkauf von Doering s Seife verlanget 
ausdrücklich: DPOERING'Es SEIFE mit der 
Eule und prüfet, ob dem gekauften Stücke auf der 
Porderſeite die Shumarhe, die Cule, aufgeprä t iſt. 
Sit dies der Fall, dann hat der Käufter die Gewißheit, 
daß die Seife echt und vollkommen neutral iſt. Doering's 
Seife mit RR 41 ug und Bi 
unmöglich die gleiche Wir. ie die bewährte 
echte ne Seife mit der Eule, die zu 40 Pf. 


. 


